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Aue Goftanftalten nehmen Beſtelung auf diefes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
I Serrenſtraße Nr. 20. 
ſertions Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
Petitzeile 1} Sgr. 7 


Telegraphiſche Depeſche. 
Kaſſel, A ae. — Bezirksdirektor hat dem 
Oberbefehlshaber erklärt, ſeinen Befehlen nicht Folge 
zu leiſten. Die Ruhe ward bis s Uhr Abends nirgends ge: 
ſtört. Die Heſſiſche Zeitung hat beim Obergericht Rechts ⸗ 
ülfe nachgeſucht. Letzteres hat den Staatsanwalt ver: 
urtheilt. In den Eutſcheidungsgründen wird die Verord⸗ 
nung vom 7. als ver faſſungswidrig bezeichnet. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds + Eourfe. 
Paris, 5. September. Salvandy ift von Claremont 
nach Frohsdorf abgereiſt. Der Präſident hielt in Cher⸗ 
bourg eine Rede voll kaiſerlicher Anklänge. 
neue Conſeils wünſchen Reviſion der Verfaſſung⸗ 
3% 57, 75. 5% 93, 30. 
adrid, 2. September. 
dig konſervativ ausgefallen. 
aſſel, 9. September. Der Staatsprokurator hat 
die Miniſter⸗Anklage abgelehut, dagegen bat der Ober⸗ 
Staatsprokurator die Einleitung des Prozeſſes und einen 
Antrag auf Verhaftung der Miniſter befohlen. Der 
Stadtrath von Hanau verweigert die Verkündigung der 
Ordonnanz über den Kriegszuſtand. 
Konſtantinopel, 29. Auguft, Die türkiſche Flotte 
hat den Befehl erhalten nach dem Bosphorus zurückzukehren. 
Athen, 3. September. Der Kultusminiſter Korſio⸗ 
takis ward vorgeſtern 6% Uhr Abends vor feinem 
Hauſe, als er mit ſeiner Gemahlin und dem Senator 
Antoniadis in den Wagen ſteigen wollte, um einen Spa⸗ 
ziergang zu machen, erſchoſſen. Sechs Kugeln, in der 
Nähe des Herzens eingedrungen, gaben ihm den Tod 
nach zwei qualvollen Stunden. Der Mörder ward mit 
ſeinen zwei Gefährten ergriffen; dieſelben wurden als 


Die Wahlen find voll ſtän⸗ 


weſen ſein. Urſache ſcheinen die bevorſtehenden Wahlen. 
Hamburg, 10. September. Sehr ftille Börſe. Köln⸗ 
Minden 97½. Nordbahn 39% 
Getreidemarkt flau. Oel p. Oktober 23, p. Mai 22%, 
Gld. Kaffee ruhig. Zink 11,500 Ctnr. loco und Liefe⸗ 
rung 10, 10%, bez. 


Stettin, 10. September. Roggen 33 bis 36 p. Herbſt 


— Br p. Frühjahr 83 Pfd. 37½ bez. und Gld. Rübböl 
24 , 1000 bis Februar 11%, Gb. und Be. Spiritus 
„b. Frühjahr 22 Gld. 
ankfurt a. M., 10. September. Nordbahn 429%. 
ara, 6. Septbr. Die bosniſchen Häuptlinge haben 
ſich mit den Beſtimmungen des neuen Fermans ſchrift⸗ 
lich einverſtanden erklärt; insgeheim ſoll jedoch die Gäh⸗ 
rung und Unzufriedenheit fortdauern. Zwei bis drei 
Häuptlinge ſind von Omer Paſcha bis zur Erfüllung 
der neuen Beſtimmungen als Geißeln zurückbehalten 
worden. Omer Paſcha iſt nach der Kraina abgegangen. 
Florenz, 2. September. Dem Vernehmen nach wird 
ter Lami Prokurator beim Kafiationshofe das Por: 
feuille des Juſtizminiſteriums übernehmen. 
om, 5. September. Man verſichert, es ſei Herrn 
Pinelli gelungen, bereits zwei Audienzen bei dem Papſte 
zu erlangen. ; 


Neberfidt. ; 
Breslau, II. Septbr, Der Staats⸗Anzeiger veröffentlicht nun den 
Wortlaut der Erklärungen der Unions⸗Regierungen, die dem pro⸗ 
viſoriſchen Fürſten⸗Kollegium bereits angezeigt worden find, und 


welche auf die Einladung Oeſterreichs zur Beſchickung des „engeren 


Rathes“ ſämmtlich ablehnend antworten. Die heutige Nr. des 
Staats- Anzeigers enthält vorläufig die Erklärungen: 1) von Sachſen⸗ 
Meiningen, 2) Reuß jüngerer Linie, 3) Hamburg, 4) Bremen. 

Am 9, fand zu Berlin ein Min iſterrath ſtatt, wo ſich die Regie⸗ 
rung über die Schritte verſtändigt habe, welche durch die möglichen 
Eorntualitcten der Zuftände in Kurheſſen erforderlich gemacht 
würden. — So meldet die Berliner miniſterielle „Reform.“ Dagegen 
meldet einer unſerer Korreſpondenten aus Berlin: daß in dieſem Mi⸗ 
niſterrath noch kein Beſchluß gefaßt worden ſei. — Wegen der Wich⸗ 
tigkeit, welche die kurheſſiſchen Zuſtände für Preußen erlangt haben, 
iſt die Reife des Miniſters v. Manteuffel in die Rhein⸗Provinzen 
noch aufgeſchoben worden. 

Einige Mitglieder der preußiſchen Kammern haben an das 


Staats⸗Miniſterium eine Adreſſe erlaſſen, in der fie um Einberufung 
der Kammern noch vor dem 1. November bitten und die Dringlich⸗ 


A dazu nachweiſen. Den Wortlaut der Adreſſe ſ. unter Berlin. — 
Die miniſterielle „Reform“ meldet: daß Seitens des Miniſteriums noch 
ein 8 eſchluß in Betreff der Einberufung der Kammern gefaßt worden ſei. 
Das ſtatiſtiſche Bureau in Berlin veröffentlicht intereſſante Notizen 
er die Verhältniſſe der Einwohnerzahl Preußens. Nach der allerneue⸗ 
ſich del dung beläuft ſich dieſelbe auf 16,33 1,000 Individuen. Es hat 
daß fo ange delesenbeit das bemerkenswerthe Faktum herausgeſtellt: 
Zahl der Unsgew ansehen als Monarchie beſteht, zum erſtenmale die 
Der Kaiſer v rpm im letzten Jahre die der Eingewanderten überſteigt. 
tet. Er nabland wird noch im Laufe d. M. in War: 
ſchau erwarte wird di ö 
leiten. Aus Verlin wied noc nern nach dem Süden Itallens be⸗ 
z / die Königin von gemeldet, daß JJ. Majeſtäten der Kö: 
nig und die preuß en mit d z 
nnsdorf zuf em ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paare in Erdma ammentteffen werden 
Der „engere Rath“ in Frankfurt ; * 
27 ; ft noch in fo dichtes Dunkel 
icht einmal weiß 
dehült, daß man gar nicht © ber bi. er Sig ungen hält oder 
9 Während die elne Zeitung Bes; gan Site Sitzung berichtet, 
* 7 
gefunden. Die andere; es Habe nad) ger Heine weite Sitzung ſtatt⸗ 
Die Werſtändigungs⸗Gerüchte zwichen Oeſterkeich und Preu⸗ 
pen tauchen immer lebhafter auf. 

Die lezte Rr. der in Kaſſel erſcheinenden N. Heſſiſchen Ztg. giebt 
uns ausführliche Nachrichten über die dortigen Ereigniſſe, von welchen 
wir ſchon früher durch den Teleg raphen Kunde erhalten haben. 
Sie bringt uns namentlich Aktenſtücke, wie z. B. die Anklage des ſtan⸗ 
diſchen Ausſchuſſes und die von der Regierung publizirten Motive für 

ung des Belagerungszuſtandes ꝛc.; endlich schildert fie den 
Hergang der Siſtirung ihres eigenen Blattes. — Die Anklage des 
ſtandiſchen Ausſchuſſes gegen das Minſſterium ſcheint doch Wirkung 


Mainoten erkannt und ſollen für die That gedungen ge⸗ 


Donnerstag den 12. September 


gehabt zu haben, denn, wie telegr. Nachrichten melden, hat der Ober 
ſtaatsprokurator die Einleitung des Prozeſſes und die 
Verhaftung des Miniſteriums beantragt. Der heſſiſche Staats. 
gerichtshof, das Ober⸗Appellatlonsgericht zu Kaſſel, ſcheint 
darauf eingegangen zu ſein, denn wie uns aus Berlin gemeldet wird, 
hat das genannte Gericht die Verhaftung der Miniſter 
angeordnet. — Der Stadtrath von Hanau bat die Publikation 
der neueſten verfaſſungswidrigen miniſterlellen Verordnungen verweigert. 

Der Berliner miniſteriellen „Reform“ werden aus Karlsruhe 
Mittheilungen über den Zweck der Aufftellung des baterfhen Ob: 
ſervationscorps bei Aſchaffenburg gemacht. Zunächſt ſoll es 
nöthigenfalls in Kaſſel verwendet werden, wie ſchon mehrfach ausge⸗ 
ſprochen worden iſt und woran wohl Niemand gezweifelt hat. Aber 
auch in Heſſen⸗Darmſtadt ſoll es verwendet werden. Dort wird 
dieſer Tage der faſt durchweg demokratiſche Landtag eröffnet. ‚Den: 
ſelben will man 4 bis 5 Tage räſonniren laſſen, dann aber auflöſen, 
um dann die „dynaſtiſche Politik Baierns durchführen zu können“! Am 
Schluſſe dieſes Artikels wird die Beſorgniß ausgeſprochen, daß leicht 
dieſe Ereigniſſe die Ruhe im Weſten Deutſchlands gefährden können; 
ſo wie der Wunſch, daß Preußen hier einſchreiten möchte, um ſol⸗ 
chen traurigen Ereigniſſen vorzubeugen. 

Der Staats-Anzeiger theilt den Verfaſſungs⸗Entwurf für 
das Königreich Würtemberg mit, welchen die dortige Regierung der 
neu zuſammentretenden Landesvertretung vorzulegen beabſichtigt. — 
Der angeklagte Miniſter Wächter⸗Spittler iſt von dem Staats⸗ 
Gerichtshof freigeſprochen worden. 

Aus Schleswig⸗Holſtein erhalten wir ausführliche Berichte über 
die Gefechte am 8. September. Eine entſcheidende Schlacht wird 
erwartet, — Am 9. iſt die Landes verſammlung zu Kiel er⸗ 
öffnet worden, 8 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat in einer Rede 
zu Cherbourg erklärt: daß, wenn er die Thaten des Kaiſers 
Napoleon fortſetzen ſolle, man ihm auch die Mittel gewähren folle, die 
jener beſeſſen habe. 8 
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Preußen. f 

Berlin, 10. Septbr. Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Hypotheken⸗Bewahrer Hofrath Meurin zu 
Köln, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo 
wie den Hypotheken⸗Bewahrern Hofrath v. Solemacher zu 
Koblenz und Schmelzer zu Saarbrücken, desgleichen dem ehe: 
maligen Hppotheken⸗Bewahrer, Steuer⸗Rath Reckum zu Sieg: 
burg, den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer 


Krüger zu Kreuzburg, im Regierungs⸗Bezirk Königsberg, das 


allgemeine Ehrenzeichen; dem Schneidemüller Trieſt zu Fürſten⸗ 
walde, dem Bäckergeſellen Georg Pflug in Saarbrücken und 
dem Juwelier Lehrling Adolph Goß in Berlin, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; den bei dem Ministerium der 
auswärtigen Angelegenheiten angeſtellten Legations⸗Rath Heinrich 
Johann Wilhelm Rudolf Abeken zum wirklichen Legatlons⸗ 
Rathe; die früheren Land: und Stadtgerichts⸗Direktoren Gremm⸗ 
ler zu Lippſtadt, Lex zu Attendorn, Becker zu Laasphe, und 
den früheren Geſammtrichter Schrader zu Lippſtadt zu Kreis⸗ 
gerichts⸗Räthen; den Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Gevenich in Cranen⸗ 
burg zum Steuerrath; und an Stelle des auf feinen Wunſch 
entlaſſenen bisherigen Konfuls Mohr in Buenos⸗Apres den 
Kaufmann Franz Halbach zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Se. königl. Hoheit der Prin 
Schloß Sansſouci eingetroffen. 3 Buftav von Waſa ift auf 


Monats⸗ Ueberſicht der preugi 
gemäß $ 99 der N —— Stabe 1606 
a. 


1) Geprägtes Geld und Barren 5 
2) Salen-Aneifungen und DarlehnssKaffen- 21,378,900 Rthl \ 1 
€ 


e 2,820,300 
3) Wechſel⸗Beſtände 1 . 77 
4) Lembach - Bepdnbe 875,100 4 
5) — verſchiedene Forderungen 40 
un da 1 
22 3,406,800 „ 
6) Banknoten im umlau 17,742, 
0 Depoſiten⸗Kapitalien 24.139.100 = 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und u 
Privat⸗Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗ 
Verkeh 760,100 „ 


ehrs 
1850. 
en Haupt» Banks Direktorium, 

(gez.) Witt. Reichenbach. Meyen Schmidt. Woywod. 

Angekommen: Der Oder Präſident der Provinz Preußen, 
Eichmann, von Koblenz. Er ET a nn. Graf 
von de -&altenftein, von Leipzig. 

Z. 8 Er [Die Eingabe mehrer Mit: 
glieder der Linken an das Miniſterium wegen Ein⸗ 
berufung der Kammern.) Nachſtehend theile ich l 
Wortlaut der Eingabe mit, in welcher mehre Mitglieder * 5 
ken beider Kammern, Graf Dyhrn an der Spitze, vw 22 
ſterium um baldige Einberufung der Kammern bitten. ie 25 
tition, vom 20. Auguſt datitt, zirkulirte zur Unterſchrift bei en 
Deputirten und iſt deshalb erſt vor wenigen Tagen hier ange⸗ 
langt. Der Standpunkt des Miniſteriums in der de utſchen 
Angelegenheit, auf welche in det Petition beſonders hinge⸗ 
wieſen wird, hat ſich unter diefer Zeit allerdings bedeutend gehe: 
ben, was bei dem Leſen der Petition wohl berückſichtigt zu wer 
den verdient. Das Aktenſtück lautet: ü 

„Hohes königliches Stantsminifterium! 

Die unterzeichneten Mitgliedet und Abgeordneten beider 
Kammern erlauben ſich im Gefühle des Ernſtes der Stund, 
deren Glockenſchlag in dem geſchichtlichen Leden des Vatel 
landes ſo eben ertönt, im Bewußtſein der Gefahren, welche 
dem ruhmreichen Fortgange deſſelden, Tag auf Tag, That 
ſache auf Thatſache, hier offenkundig, dort heimlich entge⸗ 
gentreten und in der Erkenntniß ihrer Pflicht: als berufene 
Vertreter des Volks in ſolchem Augenblicke nicht ſchweigen 
zu dürfen, einem hohen königlichen Staatsminiſterium die 
Bitte um ſchleunige Zuſammenberufung der Kammern vor⸗ 
zutragen. 

Der $ 76 der Verfaſſung vom 31. Januar 1850 giebt 
uns zwar die geſetzliche Gewißheit, daß die Berufung der 


) Wovon die übernommenen, der Bank feit dem 1. Juli d. J. mit 
W ge verzinfenden 6 Millionen Staats⸗Anleide noch zu ber 


Berlin, 


Kammern nicht über den November d. J. hinausgeſchoben 
werden darf, und ſo dringend auch die inneren Verhältniſſe 
des Landes durch die theilweiſe gefährliche Verzögerung der 
Ausführung rechtsgültig erlaſſener Gefege und durch Erlaſ⸗ 
ſung von Verordnungen, deren Dringlichkeit und Rechts⸗ 
gültigkeit gegenüber den Beſtimmungen der Verfaſſung uns 


mindeſtens zweifelhaft erſchtint, die Anweſenheit der Kam: 


mern fordern mögen, ſo genügt uns heute doch noch jener 
Zeitpunkt, um zur Beurtheilung derſelben zu ſchreiten. Es 
find daher nicht dieſe Verhältmiffe, ſondern vor Allem und 
hier allein die äußeren Angelegenheiten des Staates, welche 
uns zu dieſem Schritte treiben, und darum müſſen mir 
unferer Ausführung folgende Fragen voranſtellen: 

Was hat Preußen nach Außen gewonnen? Wie weit iſt 
es auf der Bahn der Ehre und des Ruhmes, für die ein 
hohes Staatsminiſterium ſeit der Eröffnung der Kammern, 
am 27. Februar pr. ſo oft und feierlich ſich verbürgt hat, 
fortgeſchritten? 

Wir würden glauben, einen unverzeihlichen Verſtoß ge⸗ 
gen die Achtung zu degehen, wenn wir hier alle die Schwüre 
— wir müſſen fie fo nennen, denn ſolcher Männer Wort 
an ſolcher Stelle ift der bindendſte Schwur — welche das 
Ministerium Angeſichts des deutſchen Volkes für Herſtellung 
eines frelen verfaſſungsmäßigen Bundesſtaates in Deutſch⸗ 
land, ſeit der Ablehnung der Kaiſerkrone, deren Verantwort⸗ 
lichkeit daſſelbe ungetheilt trifft, bis zum Schluſſe des Reichs⸗ 
tags zu Erfurt, theils durch eigene Erklärungen, theils durch 
die feiner Kommiſſarten feierlich geleiſtet hat, wörtlich wie⸗ 
derholen wollten. Hier iſt die Frage, wie weit ſind ſie ge⸗ 
lõ ſt worden? 

Der Reichstag in Erfurt hat im vollſten Maße der Er⸗ 

wartung der Denkſchrift vom 11. Juni v. J. entſprochen, 
eine „einmüthige unb raſche Zuſtimmung“ zur Verfaſſung 
vom 26. Mai v. J. war ſein dankenswerthes Werk und 
die Bevollmächtigten der Unionsfürſten haben in der erſten 
und zweiten Sitzung des Kongreſſes zu Berlin es ſelbſt an⸗ 
erkannt, daß die Veränderungen, welche der Reichstag, un⸗ 
beſchadet der Eu- bloc- Annahme von den Regierungen zu 
beliebiger Zuſtimmung nur vorſchlägt, Verbeſſerungen in 
ihrem Sinne ſind. 
Heute it das gute Recht der großen deutſchen Nation, 
wie es der königliche Kommiffartus General Lieutenant 
v. Radowitz in feinen Erläuterungen zu den Vorlagen der 
königlichen Staatsregierung am 28. Auguſt v. J. in der 
9. Sitzung der zweiten Kammer, eben ſo wahr als bezeich⸗ 
nend nannte, „zu einem ſchwächlichen Proviſorium“ zuſam⸗ 
mengeſchrumpft, von welchem täglich jenfeitige Umttiebe und 
diesſeitige Ohnmacht ein Glied nach dem andern Höfen, 
Schleswig verblutet unter den däniſchen Streichen, Holſtein 
kämpft verlaſſen einen Todeskampf, den die Hülfe Einzelner 
nur zu verlängern, kaum aufzuhalten vermag, und ein 
Recht, ſo gut, ſo alt, ſo legitim, wie wenige Kronen in 
Europa, wird dem empörten Pöbel des alten Reichsfein⸗ 
des, unterſtützt von neuen Reichsfeinden Preis gegeben, 
Oeſterreich aber, der alte Gegner, hat in verzweifelter Aus⸗ 
dauer, den gefährlichen Nebenbuhler bereits ſo iſolitt, daß 
die Blätter des Miniſteriums Schwarzenberg ihre Sieges⸗ 
lieder ſchon mit unetträglichem Hohne gegen uns würzen, 
und bald wird es den alten Bundestag mit „ſeiner nutz⸗ 
und würdeloſen Beſchäftigung,“ wie Herr v. Radowitz fie 
eben ſo ſchön als treffend bezeichnete, Deutſchland gnädigft 
oktropirt haben; über deutſche Länder wollen Londoner Pro: 
tokolle entſchelden, und die Lenker der Ehre Preußens, von 
denen wenigſtens derjenige, welcher dieſelbe auf dem Erfur: 
ter Reichstage und gegenwärtig im Färſten⸗ Kollegium zu 
vertreten hat, noch gar nicht auf die Verfaſſung Preußens 
vereidet iſt, hoffen im Angeſicht eines „herrlichen Heeres 
und ſeiner tapfern Führer, geſtützt auf den Credit von 
18 Millionen Thalern zu militäriſchen Zwecken,“ welchen 
die Kammern nur zu vertrauensvoll bewilligten, mit ihrer 
„Grenze des Möglichen“ ſich tröſtend, immer und immer 
auf eine faſt unglaubliche, dem in Erfurt vom Volke an⸗ 
genommenen deutſchen Bundesſtaate gegenüber, ganz uns 
mögliche „friedliche Verſtändigung.“ 

In dieſer Perſpektive erſcheinen die Begebenheiten der 
Gegenwart einem großen Theile der Nation, die, wenn auch 
vielleicht augenblicklich ermüdet von der getzuſchten Hoff⸗ 


nung, und der „unbeftiedigten Sehnſucht zweſee Jahre“, 


doch nie mehr aufhören wird und kann, die Einheit und 
Freiheit zu erſtreben, in dieſem Lichte erſcheinen die jüngſten 
Thatſachen den Vaterlandsfreunden, welche nur nach dieſen 
urtheilen können, ſeit die Geſchichte in der Stille der Ka⸗ 
binete, in die verſchloſſenen Archive der Miniſterien ſich wie⸗ 
der zurückgezogen hat. | 

Der Zuſtand iſt aber der Tod alles freien und berfaf- 
ſungsmäßigen Lebens, in welchem die Politik auf dem Ver⸗ 
trauen des Volkes beruhen muß, in welchem das Volk 
Rechenſchaft über dieſelbe, deren Ergebniß es zuletzt doch 
bezahlt, fordern kann, und in welchem es eben die Ehre 
der verantwortlichen Räthe der Krone iſt, in jeder Kriſis 
die offene Zuſtimmung des Volkes durch ſeine Vertreter zu 
verlangen. 

Geſtätzt auf dieſe Thatsachen und Grundſätze bitten wir 
ein hohes königliches Staatsminiſterium ebenſo ergebenſt 
als Sr 65 — unſerer Ueberzeugung dringend: j 

o ſchleunig als möglich die preußi ; 
een glich die preußiſchen Kammern ein⸗ 

um ihnen eine unumwundene Darſtellung d 

Lage des Vaterlandes und eine offene are Aachen 
Gründe des gegenwärtigen Ganges der Begebe uung der 
geben, damit ſie Gelegenheit haben, ſich über * 27 

auszuſptechen, welche den Fernſtehenden nur ea 
mit bangen 
Zweifeln erfüllen muß. Die wahre Stärke des Vaterlandes 
— durch ſolche . Darlegung nur gekräſttg, jeder 
weg einzig durch ſie dauernd a, un 
uns it es eine Lebensfrage, derlchleſſen WEBER 


ſchwebenden Fragen ſich entſchieden aussprechen 


daß gerade jetzt feinem Abgeord⸗zugeſellen. Was dann werden ſoll, wird 
neten der geſetzliche Weg eröffnet 1 nr — bedrohlich 0 


zu können. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 tl. 15 Sgr., auferhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 tl. 24 Sgr. 6 Pf. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 


Brätung. 


1850. 


miniſtetium dieſen Schritt ven unferer Seite nur als 
ten von der n und dem degſten Gr. 
fühle einer heiligen Pflicht, die uns das Vertrauen unſerer 
Wähler auferlegt hat und welche daher zugleich ein Recht 
geworden iſt, hochgeneigteſt betrachten wird, und als lopale 
Mitglieder und Abgeordnete der Kammern wählen wir den 
Weg, welcher uns der natärlichſte und wirkſamſte erſcheint, 
durch Anrufung der Macht, welcher die Verfaſſung das 
Recht der Ausführung übertragen hat 

Mit der ausgezeichnetſten Hochachtung zeichnen wir uns 

eines hohen königlichen Staatsminiſtertums 
gehorſamſt ergebene 

die Mitglieder und Abgeordnete der 1. . 5, Kammer 
(geg.) K. Graf v. Dyhen. Kuh. Kuß. Rösler. 


Kolbe. Grenzberger. B. v. Richthofen 
Freiherr v. Canitz. Berndt (Nimptſch). 
Breslau, den 20. Auguſt 1850. i 

*** Berlin, 10. September. (10 Uhr Abends.] So 
eben höre ich, daß ein Reiſender von durchaus zuverläſ⸗ 
ſigem Charakter, der aus Kaſſel kommt, die Nachri 
mitgebracht hat, daß das Ober⸗Appellations⸗Gericht, . 
ches nach der kurheſſiſchen Verfaſſung die Funktionen 
eines Staats⸗Gerichtshofes ausübt, die Arretirung ſämmt⸗ 
licher heſſiſchen Miniſter angeorduet hat. 

**X Berlin, 10. Sept. [Die Verwickelung in Kur 
beffen) ſetzt unfere Regierung in ungemeine Verlegenheit. Soll 
ſie das dynaſtiſche und konſervative Prinzip in der Perſon eines 
Fürſten ſchützen, deſſen Miniſter vielleicht am nächſten Donners 
tage wegen Fälſchung verurtheilt wird? Oder ſoll fie Partei neh⸗ 
men für den loyalen Widerſtand des Heſſenvolkes, das den Teu⸗ 
fel der Steuerverweigerung nicht blos an die Wand malt, ſon⸗ 
dern leibhaftig ins Leben gerufen hat? Wer hat denn eigentlich 
in Kurheſſen „die Fackel der Anarchie“ ins Land geſchleudert: 
die rebelliſche Reglerung ober das in geſetzlicher Revolution be⸗ 
findliche Volk? Und wenn irgend Jemand das Recht und die 
Pflicht hätte, in dieſem Kampfe mit gewaffneter Hand Partei zu 
nehmen, warum ſollte ſich Preußen nicht dazu berufen glauben, 
da Kurheſſen bis jetzt aus der Union definitiv nicht geſchieden iſt 
Soll es etwa dulden, daß Baiern einſchreitet und Baden und 
die dort ſtehende preußiſche Armee abſchneidet? Welch ein Wuſt 
von Rückſichten, von Bedenklichkeiten! Und mitten durch den 
Ernſt der Kriſis zieht ein eigenthümlicher ironiſcher Geiſt, ein 
Geiſt der Laune und des Muthwillens, als wenn der Lenker der 
deutſchen Geſchichte ſich in einer übermüthigen Stunde einen 
Scherz mit Kurheſſen erlaubt und alles darin umgekehrt und auf 
den Kopf geſtellt hätte, zum großen Ergötzen der Demokratie, der 
das kraſſeſte Beiſpiel von Verfaſſungs⸗ und Eidesbruch das liebſte 
iſt. Das Unrecht herrſcht und das Recht wird bekämpft in die⸗ 
ſer völlig umgekehrten moraliſchen Ordnung; die deutſchen Kabi⸗ 
nette berathen, wer interveniren ſoll; einſtweilen tritt der Kurfürft 
mit Hrn. v. Haſſenpflug die Heſſen mit Füßen und ruft den 
engeren Rath zu Hilfe, während das deutſche Volk vergeblich 
darauf wartet, daß Feuer vom Himmel jene Verbrecher vertilgen 
ſoll. Wer kann das Auge auf dieſe Miſere heften, ohne troſt⸗ 
bedürftig zu werden und ſich durch den Gedanken zu ſtärken, daß 
wir eine politiſche Wiedergeburt durchmachen müſſen und wer⸗ 
den, wenn wir nicht zu Grunde gehen wollen. 

Miniſter v. Manteuffel hat ſeine Reiſe in die Provinzen 
aufgeſchoben, da die „heſſiſche Frage“ feine Anweſenheit in Ber⸗ 
lin beanſptucht; ob die Antwort auf dieſe Frage von preußiſcher 
Seite in etwas Stärkerem beſtehen wird, als in einer milftäri⸗ 
ſchen Demonftration, ſcheint uns um fo zweifelhafter, da Preus 
fen in einiger Verlegenheit iſt, zu weſſen Gunften es intetveni⸗ 
ren fol: ob zu Haſſenpflug's, der ihm die Union bat ruiniren 
helfen und eines gemeinen Verbrechens beſchuldigt if, oder zu 
Gunſten der Steuerverweigeter, die es in feinem eigenen Lande 
für den bloßen Genat vor Gericht geſtellt hat. Sich ſelbſt kann 
Kurheſſen nicht wohl überlaffen bleiben, weil es doch jede mo⸗ 
narchiſche Regierung empfindlich berühren würde, wenn der Kur⸗ 
fürft etwa vom Throne feiner Väter ſteigen müßte. Am liebſten 
wäre es ihm, wenn Hr. o. Haſſenpflug von felbft zurückträte. 
— Oeſterreich ſchweigt auf die preußiſche Note noch immer; 
die Ausſicht auf feine Nachgiebigkeit ſoll wieder 
ſchwinden, doch iſt man bier auch auf dieſen Fall vorbereitet und 
wird ihn ruhig abwarten. — Die Deputation der konſer⸗ 
vativen Partei, welche den König zum Feſthalten an der 
Union erſuchen will, hofft noch diefe Woche ihre Audſen zu 
haben. — Zum Gemeinderath iſt nur ein D * gewählt, 
Hr. Hönez für Hr. Elſter muß eine Neu 1 Alatsfinden, da 
er die abſolute Majorität nicht erlangt hat er 173. 

§ Berlin, 10. Septemd * atb. — Der 

er. [Miniſterrath. 

Frankfurter Bunde sta Kurheſſen 

bilden immer n 9] Die Zuftände it „ we 

och das H x es. Das, 
auptgeſpräch des Tag * 
man von einem eigenhändigen Schreiben des Königs an den 
Kurfürſten geſagt hat, (beine. nichts als eine lere Erfindung zu 
ſein. Gegenſtand der Beſprechung im Miniſterrathe iſt die Sache 
allerdings gewe 0 luſſe iſt es aber nicht gekom⸗ 
fen, zu einem Entſch b 

men. Man wird den Gang der Dinge a warten. Dieſe 
Verlegenheit feiteng unserer Regierung If begreiflich genug. Aller: 
dings wißdiligt man die Pelle Pacſcarſtuge, und zwar aus 
em Gruude, weil man es für gefährlich hält, die Gemüther, 
welche kaum in eine faſt pr — Ruhe zurückgeſunken wa⸗ 
ten, wieder in Unruhe und Bewegung zu fegen. Von dieſet 
Mißbilligung bis zu einem entſchiedenen Entgegentreten iſts aber 
weit. Denn, fagt man, eine noch fo entfernte Unterſtützung des 
Volkes ſchwächt das monarchiſche Prinzip, Daß Nichtachtung 
des öffentlichen Rechtes ſeitens der Dynastien das monarchiſche 
prinzip noch ganz anders ſchwächt, berückſichtigt man nicht. Alſo, 
wie geſagt, auf eine Unterftügung des heſſiſchen Volkes möchte 
ſchwetlich zu rechnen fein, Das Wahrſcheinlichſte iſt demnach, 
daß man wartet, ob der Konflikt nicht von den Parteien untet 
ſich geordnet werde. Wo nicht, wird fremde Intervention nöthig 
ſo wird man zweifelsohne den Baiern oder Hannoveraneen, 
wenn fie in Heſſen einrücken, preußiſche Waffengefäheten 
man den anden 
überlaſſen. — Man weiß hier bereits einiges über die Pläne 
und Abſichten des Frankfurter Rumpfbundestages. Der 


Schleßlich hoffen wir, daß ein hohes königliches Staats- dänische Waffenſtiüſtand befchäftige die Herren in hohem Grade. 


— 


Der Artikel 4 dürfte noch zu manchen Verhandlungen zwiſchen 
Gere und Oeſtetreich führen. Sie erinnern ſich noch aus der 
fichſiſchen Deneſchrift, wie das patriotiſche deutsche Miniſterlum 
Beuſt ſeine Zuſtimmung zu einem Artikel zu geben verweigerte, 
der auch nur die Möglichkeit zuließe, daß fremde Truppen das 
deutſche Bundesgebiet betreten könnten. Das Wiener Kabinet ist 
fo ſerupulös nicht. Im Gegentheil, es darf ein ſolches Raifon 
nement gar nicht anerkennen, es verurtheilte ja ſonſt feine * 
innere Politik. Wie ſoll man das Verfahren mit Ungarns RW: 
ten vertheidigen, wenn man Dänemarks Politik in den Derd0g: 
thümerm bekämpft? Wie wollte man die Verwamnak deutſcher 
Truppen in Ungarn rechtfertigen, wenn man DE een 
feine Truppen in Holſtein eintächen zu laffen? uiſo Deſterreic 
bat nichts gegen den Attikel 4 einzuwenden, Wielleicht genützt 
dann auch ein quos ego des Fürſten Schwarzenberg, Herrn 
v. Beuſt über feine Gewiſſens ſerupel wegzuhelfen. Wenn nur 
die Herren in Frankfurt darlder einig fein werden, fo wird die 
Frage die fein, was nun mit Holſtein zu thun fei, 
Man hat hier Andeutungen einer beabſichtigten Pacification 
ſeitens jenes ſogenannten Bundestages. Es heißt, man wolle 
einen Kommiſſarius nach Holſtein ſenden und die Unterwerfung 
des Landes fordern. „ die Antwort, welche jenem Kommiſ⸗ 
ſarius zu Theil werden dürfte, läßt ſich vorausſehen. Die Statt⸗ 
ft der Herzogthümer möchte wohl ſchwerlich eine andere 
Anſicht über die Mechtsbeſtändigkeit der ſogenannten Bundes⸗ 
Berſammlung haben, als Preußen. Der Herr Bundes kommiſ⸗ 
ſarius würde alſo böchſtens die praktiſche Erfahrung machen, daß 
es nicht genügt, daß Fürft Schwarzenberg behaupte, der Bundes⸗ 
beſtehe zu Recht, um ihm wirklich das Daſein zu geben. 
Wied man dann vielleicht wagen, Exekutionstruppen nach Holſtein 
. en Nun, ſo weit kennt man hoffentlich in Frankfurt 
15 mmung in Deutſchland, um zu wiſſen, daß deutſche 
pen gegen ihre ehemaligen Waffengefährten in Holſtein nie⸗ 
mals werden geführt werden können. Oder will Oeſterreich ſeine 
Groaten dorthin ſenden? Hier durfte es denn doch an einem 
kt anlangen, wo Preußen ſich nicht nachgiebig zeigen würde. 
Durch preußiſches Gebiet würde eine ſolche Executions⸗Armee 
nicht durchziehen können. So mag denn der öſterteichiſche Bun⸗ 
ann. in Frankfurt wohl bedenken, was er thut. Es bleibt 
ihm noch üdrig, ſich lächerlich zu machen. Das iſt aber das 
Schlimmſte, was politiſchen Körpern überhaupt begegnen kann. 
l die kurheſſiſche Angelegenheit. Der Prozeß 
Haſſenpflugs.] Geſtern fand eine Sitzung des Staats⸗ 
Miniſteriums ſtatt, der auch Herr v. Radowitz beiwohnte. 
Es wurde die Lage der kurheſſiſchen Zuſtände und die offen⸗ 
baren Verfoſſungs⸗ Verletzungen des Ministeriums Haſſenpflug 
in 1 * gezogen und dabei erwogen, was Seitens Preußen 
in dieſer Sache zu thun ſei. Obgleich ſich das Miniſterium 
die bedenklichen Folgen der Maßnahmen der kurheſſiſchen Re: 
gierung nicht verhehlen konnte, wurde ein Beſchluß uͤder dies⸗ 
5 thuende Schritte nicht gefaßt, dies vielmehr auf den 
Betrieb des Herrn v. Radowitz noch verſchoben. — Ob unter 
dieſen Umſtänden die auf morgen Abend angeſetzte Reife des 
Herrn v. Manteuffel noch ſtattfindet, iſt heute fraglich. 
Venigſtens ſoll Herr v. Manteuffel von feinen Kollegen erſucht 
worden fein, die vorhabende Reiſe noch aufzuſchieben. — Die 
Nachricht, daß eine hohe Perſon in der heſſiſchen Angelegenheit 
Schritte gethan, namentlich ein abmahnendes Schreiben an den 
Kurfürſten gerichtet, oder dem Miniſter Haſſenpflug eine Ge⸗ 
tszahlung von 4000 Rthlr. garantirt habe, wenn derſelbe 
zurücktrete, wird uns von glaubhafter Seite als unbegründet 
bezeichnet. — In voriger Woche befand ſich der Ober⸗Staats⸗ 
Anwalt Friedenberg aus Greifswald hier, um, wie man 
verſichert, mit dem Juſtizminiſter in Betreff des Haſſen⸗ 
pflugſchen Prozeſſes zu konferiren. Der Termin für die 
Jppellatlons-Infianz dieſes Prozeſſes findet dieſen Donnerſtag 
in Greifswald ſtatt. Der Juſtizminiſter fell der Anſicht fein, 
daß die Staats⸗Anwaltſchaft das „Nichtſchuldig“ gegen 
Hrn. v. Haſſenpflug zu beantragen habe, da man bei einem 
Manne von He's. politiſcher Bedeutung keinen „gemeinen Eigen: 
nutz“ annehmen könne. Nach dem Verlautbaren dieſer Anſicht 
des Chefs der Juſtiz iſt man hier natürlich auf den Ausgang 
jenes Prozeſſes um ſo mehr geſpannt, als die neueſten Vor⸗ 
gänge in Heſſen die Aufmerkſamkeit erregt und die Blicke ſich 
nach dieſem Prozeſſe zurückgewandt haben. (C. B.) 
Die Mittheilung der „Deutſch. Ref.“ über den ſtattgehabten 
Miniſterrath lautet: Geſtern fand eine Berathung des Staats⸗ 
miniſteriums Statt, in welcher man ſich über diejenigen Schritte 
verſtändigte, welche durch die möglichen Eventualitäten der kur⸗ 
chen Zuſtände erfordert werden könnten. 
er Miniſter des Innern, Herr v. Manteuffel, hat die 
beabſichtigte Reiſe nach der Rheinprovinz von Neuem verſchoben. 
Die Nachricht don einem Beſchluſſe des Staatsminifteriums 
in auf den Termin der Zuſammenberufung der 
Kammern iſt unbegründet.“ 
u 0. * Berlin, 10. Septbr. 
ſchiedenes.] Die Neue Preußiſche Zeitung behauptet, 
von den Unionsſtaaten hätten Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und 
raunſchweig die Ratiſikation des däniſchen Friedens abge⸗ 
1. at und Oldenburg folle noch Schwierigkeiten machen. 
haben bereits in unſerm Blatte vom 7. d. M. nach amtlichen 
Quellen berichtet, daß die Ratifikation Oldenburgs, gleich den 
aller übrigen Unions ſtaaten, außer Koburg⸗Gotha und Braun: 
Be eingetroffen ift und als Grund der Verzögerung der Ra: 
tionen beider letztgenannten Staaten die augenblickliche Ab⸗ 
weſenheit der beiderfeitigen Souveraine angegeben. Wir dürfen 
Miederholt verſichern, daß unſere Angaben richtig, die der Neuen 
Prruß. Ztg. dagegen ungegründet ſind. — Von den verſetzten reſp. 
ten Sberpräſidenten haben die Herren v. Düesberg 


(Berichtigung. — Ber 


im v. Auerswald in Koblenz und v. Witzleben 
* ir ihre Aemter bereits übernommen. Herr v. Bo⸗ 


fen Tagen nach Poſen und Herr Eichmann 
on abend N nach Königsberg gehen, um Herrn Flott⸗ 
we tsdam über dierauf die Verwaltung des Ober⸗Präſidiums 
e e e de e e Bi Ba 
} 
Monats in re — Di — ac 22 Reife 
volitiſche * ifer er r bingegen glauben, daß Se. 
e 2 5 a = u Me Kaiferin bis War⸗ 
im 10 ups zuzubtingen gedenkt. glg un 1 5 
men dier 386 Perſonen an und reiten 649 db. Amgrfommen: 
dar Oberpröfitene Eich mann von Robleng, A5 f. dr tal. 
tuſſiſche Geſandte deim päpſtlichen Stuhle, von Butenleff, 
nach St. Petersburg. — Bis zum 8. Mittags waren als an 
der Cholera erkrankt gemeldet 760. Zugang bis zum 9. Mit⸗ 
19, Summa 779. Davon find geneſen 191, 
„in Behandlung geblieben 170. Unter den lettgemeideten 
19 find . —— A 
ermiſchte Nachrichten.] Die geſtern | dae 
des Fürſten Radziwill zum Mitgliede des Berliner Gemeinde: 
rauhe bilder heute vielfach das Stadtgeſpräch. Man 5. 
Kent Ra Bruder des Generals d. Radziwill) vorher D 
9 oll e — „ob er die Wahl anzunehmen bereit ſei! Der 
Fürſt a baroche ze daß er die Wahl nicht nur als eine 
große N N fordern auch entſchloſſen ſei, ſich dem Kom⸗ 
mun Emmtlich bende an widmen. — Die Wahlen ſind 
1 f agifrat um rt dürfte ihre rg , 
Ordnung hat jedoch der Magiſt at — 22 ie 1 5 K 
g Städte Dub 2 Ba 
den Beſtimmungen der nung die Wahlprotokolle zu 
prüfen, ſondern überläßt dies Geſchaft gewiſfermaßen den Re⸗ 


— 


Wir 


klamationen der Wähler, welchen dazu eine 10tägige Friſt offen 
gelaſſen wird. Zur Erledigung dieſer Reklamationen bleibt dann 
der Regierung eine 20 tägige Friſt, worauf die Einführung des 
neuen Gemeinderathes erfolgen kann. Der letztere Akt dürfte 
hiernach noch ungefähr einen Monat auf ſich warten laſſen. 
Uebrigens dürfte gegen die Gültigkeit der Wahlen wenig einge⸗ 
wandt werden und nur eine zweifelhaft ſein, die des Kommu⸗ 
nal⸗Lehreis Dr. Below, da derſelbe als Lehrer an einem ſtädti⸗ 
ſchen Gymnaſium vielleicht als ſtädtiſcher Beamter anzuſehen und 
deshalb unwählbar iſt. Unerledigt iſt ebenfalls nur eine Wahl 
geblieben, die des 32. Bezirks der III. Abtheilung, in welcher, 
wie ſchon mitgetheilt, weder der demokratiſche Kandidat (Herr 
Elſter), noch der konſervatſve (Herr Eltſchig) die abſolute Majo: 
rität erhalten haben, ſo daß hier eine engere Wahl ſtattfinden 
muß. Mit der bevorſtehenden Konſtituirung des Gemeinde⸗ 
rathes beginnen allgemach auch die Agitationen für die Wahl 
eines neuen Oberbürgermeiſters, welche vom Gemeinderath reſ⸗ 
ſortirt. Die verſchiedenſten Namen tauchen in der Preſſe auf. 
Die heutige Kreuzzeitung ſtellt dieſelben in folgender Reihe zu⸗ 
ſammen: Krausnick, v. Patow, v. Minutoli, Möwes, 
und es kann nicht fehlen, daß noch manche andere Kandidaten 
auftauchen werden. Was indeß die eden Genannten angeht, fo 
wird ſich ihnen ſämmtlich kaum ein günſtiges Prognoſtikon ſtel⸗ 
len laſſen. Herr Krausnick iſt durch ſeine Vergangenheit un⸗ 
möglich, und zwar nach unten hin, Herr v. Minutoli ebenſo 
nach oben hin. Für Herrn v. Patow ſcheint allerdings vielfach 
und vielſeitig agitirt zu werden und gewiß würde er auch dem 
Herrn v. Manteuffel, deſſen Couſin er iſt, ſehr genehm kommen. 
Allein einerſeits hat er als eigentlicher Verwaltungsbeamter bis 
jetzt perſönlich wenig geleiſtet, und andererſeits trägt feine po: 
litiſche Garriere doch manche Momente, über die der ſtark kon⸗ 
fervative und ſpeziſiſch preußiſche Charakter der neuen Gemeinde⸗ 
vertretung ſchwerlich hinauskommen wird. Zudem hat er die 
Hofpartet ſchwerlich für ſich. Was endlich den Herrn Möwes, 
jegigen Stadtſpndikus und Mitglied der erſten Kammer anbe⸗ 
trifft, fo iſt ihm Schärfe des Urtheils und ein gewiſſer Reich⸗ 
thum an Wiſſen zwar nicht abzusprechen, allein neben einer un⸗ 
praktiſchen Juriſterei hat er ſich durch das Abſtoßende feiner 
Perſönlichkeit ſo viel Gegner gemacht, daß an ſeine Wahl, trotz 
ſeiner eigenen eifrigen Bemühungen, gar nicht zu denken iſt. 
Außerdem muß ihm ein gewiſſer Fanatismus, mit welchem er 
zur Kreuzzeitungspartei hinüderhängt, viele Gemüther entfremden. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die jetzt in Warſchau 
erwartete Kaiſerin von Rußland, im Fall der König und die 
Königin noch nach Erdmannsdorf in Schleſien reſſen 
ſollten, ſich mit unſerm Königspaar dort ein Rendezvous geben 
werde. — Mehreren hieſigen hochſtehenden Finanzmännern iſt 
neuerdings das Portefeuille der Finanzen in Heſſen⸗ 
Kaſſel angeboten. Dieſelben ſollen daſſelbe jedoch ſämmtlich 
zurückgewieſen und Einer indignitt die Bemerkung gemacht ba: 
den, daß er da, wo ein Haſſenpflug Premier⸗Miniſter fet 
oder überhaupt etwas zu fogen habe, ſich zu nichts verſtehen 
konne. Es kann dieſe Aeußerung als ſehr bezeichnend für die 


— 


Stimmung unferer höheren Stände über die heſſiſchen Zuſtände 


angeſehen werden. — Man hört, daß Seitens der Staats an⸗ 
waltſchaft augenblicklich außerordentlich viel Vorunterſuchungen 
wegen Preßvergehen im Gange ſind, ſo daß im Laufe der näch⸗ 
fin Wochen zahlreiche Anklagen dieſer Art die Geſchworenen⸗ 
Sitzungen ausfüllen dürften. f (A. Z. C.) 
Das Polizei⸗Präſidium fährt fort, mit Exekutionen wegen 
Nichteinreichung der Mitgliederverzeichniſſe der ſchon längſt ge⸗ 
ſchloſſenen Volksvereine vorzugehen. Heute wurde bei Herrn 
Berends Exekution vollſtreckt und ein Sopha verſiegelt.— 
Bei dem nunmehr deklarirten Concurs über das Vermögen de 
früheren Beſitzers der Zeitungs⸗Halle, Dr. Julius, iſt die See⸗ 
handlung mit 10,000 Ru. betheiligt. (Conſt. 3.) 
Potsdam, 10. September. Ihre Majeſtät der König 
und die Königin haben ſich heute Morgen mit dem erſten Zuge 
nach Berlin begeben. Allerhöchſtdieſelben wollen den Uebun⸗ 
gen der berliner Garniſon beiwohnen, welche heute Morgen im 
Feuer exerzirt, und werden bereits heute Mittag zurückerwartet. 
N (Staats⸗Anz.) 


Deutſchla nud. 


Frankfurt a/ M., 8. September. [Der engere Rath.) 
Die zweite Sitzung des von Oeſterreich berufenen engeren 
Bundes raths wird dem Vernehmen nach an einem der näch⸗ 
ſten Tage ſtattfinden. Die Angabe, daß eine ſolche bereits 
ftattgefunden habe, iſt ohne Grund. Die in der erſten Sitzung 
(2. Sept.) ernannten Kommiſſionen hielten ſeitdem täglich Con⸗ 
ferenzen. Man ſpricht von neuen officiöſen Verſtändigungs⸗ 
verſuchen, die zwiſchen Wien und Berlin im Gange wären, 
und es wird nicht für unwahrſcheinlich gehalten, daß der engere. 
Bundesrath die Faſſung definitiver Beſchlüſſe aufſchieben werde, 
bis ein poſitives oder negatives Ergebniß dieſer neuen Verſuche 
vorläge, eine im Geſammtintereſſe Deutſchlands fo wünſchens⸗ 
werthe Vereinbarung zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten 
herbeizuführen. Leider ſollen die Ausſichten auf ein poſitives 
Ergebniß dieſer Verhandlungen vorerſt nur ſehr gering fein. 

(D. A. 3.) 

Im Gegenſatz zu Obigem wird der Kölniſchen Zeitung unterm 
8. September aus Frankfurt gemeldet: Erſt jetzt erfährt man 
etwas Näheres über die zweite „Sitzung“ des „en⸗ 
geren“ Klubs, die am 5. d. M. unter allen Anzeichen des 
raſchen Dahinſterbens der Verſammlung ſtattfand. Keinem der 
Klubgenoſſen konnte es verborgen ſein, daß der ſo genannten 
Bundes = Verfammiung die Anerkennung des Auslandes fehlen 
würde. Was in diefer Hinſicht über die Haltung von England 
und Frankreich als noch unverbücgt aus Berlin gemeldet 
wird, bildete hier ſchon feit einigen Tagen den Gegenſtand des 
Geſprächs in diplematifchen Kreſſen und wurde dadurch verſtärkt, 
daß Graf Rechberg auch in Betreff des Petersburger Hofes 
ähnliche Andeutungen gemacht hatte. Das Bewußtſein der Ohn⸗ 
macht und die Vorausſicht der Erfolgloſigkeit mußten alſo von 
„Regierungs⸗Verſuchen“ abhalten. Watz in jener Sitzung 
verhandelt wurde, ſoll demnach nur den Antrag des Grafen Thun 
wegen Bildung einer neutralen Kommiſſion zur Verwaltung 
des Bundes⸗Eigenthums betroffen haben. Wir hören, daß gegen 
denſelben beſonders von den Bevollmächtigten für Baiern und 
Hannover Einwendungen erhoden worden. Ihre Rückfragen bei 


den betreffenden Höfen werden als Grund bezeichnet, weshalb] 


man in keinem Falle vor Ablauf dieſes Monats auf Einſetzung 
der fraglichen Kommiſſion rechnen dürfe. Bei dem gegenwärti⸗ 
gen Stande der Erkenntniß des „engeren Rathes“ üder ſeine 
Bedeutungsloſigkelt verdient auch die Angabe Glauben, daß von 
vier aus nichts in der kurheſſiſchen Angelegenheit geſchehen 


werde. 
Kaſſel, 8. Septbr. [Die Lage der Dinge in Heſſen.] 
Die „Neue Heſſiſche Zeitung“ von dieſem Datum enthält im 


ingang einen Artikel, Kaſſel, den 7. September, Mittags, 
schrieben. worin die umgehenden Gerüchte, daß das Mini⸗ 
Haſſenpflug nicht bloß die Verfaſſung nunmehr volltän⸗ 
willkürlich und einſeitig Geſetze zu erlaſſen, mas 
a die Vereine, die Verſammlungen, die Ver⸗ 
m ae an ſ. w. gewaltſam zu ieee ſon⸗ 

r r Schritte in Ermange an⸗ 
derer Perſonen . der Militärgewalt 2 be⸗ 
dienen gedenke, — erwähnt und das Vertrauen zu dem kurheſ⸗ 
ſiſchen Militär ausgeſprachen wird, daß fie als Männer von 
Ehre, die an ihren Eiden halten, ch nicht würden zur Aus⸗ 
führung der Gewaltſcheitte dies Miniſteriums miß brauchen 
laſſen. 
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Sodann heißt es: „Am 7. Abends. Indem wir dieſe Zei⸗ 
len ſchrieben, iſt das Unerhörte verſucht, und die weiter unten 
folgende Verordnung veröffentlicht worden. Nachdem auch die 
letzten Eivilgenoſſen Haſſenpflugs den Dienſt verſagt, hat er, mit⸗ 
ten im tiefften Frieden, im ungeſtörten Zuſtande der Ruhe, den 
Kriegszuſtand über das ganze Land verhängt und es unter 
einen Militärbefehlshaber geſtellt, welcher die weiteren Beſtim⸗ 
mungen der Verordnung ausführen fol. Dieſe Verordnung ift 
ihrer Form und ihrem Inhalte nach null und nichtig. Wir 
werden keine Motiz davon nehmen, gegen jeden Gewaltverſuch 
die zuſtändigen Mittel des Rechts ergreifen und es erwarten, ob 
das letzte Merkmal der civiliſirten Geſellſchaft, das Recht, ver⸗ 
tilgt werden und Gewalt über Recht ergehen wird.“ 

Abends halb 11 uhr. Der permanente Ständegus⸗ 
chuß hat fo eben folgende Anklage beſchloſſen und ſofott an 
die Staatsprokuratur abgehen laſſen: 

„In der heute Abend öffentlich bekannt gemachten, hier beifolgenden 
Verordnung haben die Staatsminiſter Haſſenpflug, Major v. Haynau 
und Legationsrath v. Baumbach dabier 1) über ſämmtliche kurheſſiſche 
Lande mitten im Frieden ohne alle rechtliche Veranlaſſung und ohne 
Zuſtimmung des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes den Kriegszu⸗ 
ſtand erklärt: 2 alle Volksverſammlungen und Verſammlungen von 
Vereinen verboten; 3) die Herausgabe von Zeitungen politiſchen In⸗ 
halts von der Genehmigung des Miniſteriums des Innern abhängig 
gemacht; 4) einen militäriſchen Oberbefehlshaber beſtellt, denſelben der 
verfaſſungs mäßigen Verantwortlichkeit überhoben und zur Suspendirung 
der Behörden und Staatsbeamten und zu ſonſtigen Willkürmaßregeln 
ermächtigt; 5) die Staatsbürger den Militär: Gerichten und Geſetzen 
unterworfen. 

Wir finden hierin einen unerhörten groben Mißbrauch der Amtsge⸗ 
walt, welcher ſogar nach $ 1 der Verordnung vom 14. Februar 1795 
in die Kategorie des Hochverratbs fällt, indem er offenbar darauf ab⸗ 
zweckt, die bisherige Einrichtung und Verfaſſung des Landes zu Grunde 
zu richten, haben deshalb nach § 61 der Verfaſſungs⸗urkunde die An: 
klage gegen die Vorgenannten« auf den Grund obiger Thatſachen bes 
ſchloſſen und erſuchen die Staatsprokuratur nach § 75 des Gerichts⸗ 
Organiſationsgeſetzes vom 31. Oktober 1848 dieſe Anklage zum gericht⸗ 
lichen Verfahren zu bringen, auch wegen der auf dem Verzuge haften⸗ 
den gen Gefahr die ſofortige Verhaftung der Angeklagten zu vers 
anlaſſen. 

Unſere Legitimation ergiebt die weitere Anklage. 

Kaſſel, am 7. September 1850. 
Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß.““ 

Nachts halb 12 uhr. So eben iſt das Lokal der „N. H. Zei⸗ 
tung“ von Bewaffneten (Gensd'armen und Infanteriſten) beſetzt 
worden. Der Sergeant Fingerling vom Leibregiment mit 
zwei Musketieren hat dem Drucker und den Redakteuren eine 
Verfügung, unterzeichnet „vom Oberbefehlshaber“ Generallieute⸗ 
nant Bauer (Beglaubigung und Sieger fehlten) vorgezeigt, worin 
„auf Grund des $ 4 der Verordnung vom 7. d. M.“ und nach 
„einer Mittheilung des kurfürſtl. Miniſteriums des Innern“ die 
„Neuheſſiſche Zeitung“ die „Erlaubniß ihres Forterſcheinens“ nicht 
erhalten habe und deshalb „zur Vermeidung weiterer Preßerceſſe “ 
und „der dadurch zu beſorgenden Auftegung“ die „alsbaldige 
Beſchlagnahme der Preſſen jener Zeitung und der der vorhande⸗ 
nen Exemplare befohlen wird.“ 

Ein Offizier feine ſich zur Aus führung dieſer Gewaltthat 
nicht gefunden zu haben; es fiel den Redkteuten ſchwer, von den 
ehrlichen Musketieren, die ſo eben zur Beſorgung dieſer literari⸗ 
ſchen Miſſion aus der Kaſerne waren geholt worden, genauere 
Auskunft zu erhalten und ſich ihnen verſtändlich zu machen. 
Der Sergeant Fingerling erklärte, daß er Befehl habe, unmittel⸗ 
bar vom Herrn Generallieutenant, die Zeitungen, falls deren 
vorhanden, wegzunehmen und den Herren Redakteuren obigen 
ſchriftlichen Befehl zu zeigen. Es wurde ihm bemerkt, daß von 
einer Befolgung jenes „Befehles“, zu welchem Hr. Generallieut. 
Bauer nicht die mindeſte Befugniß habe, keine Rede ſein könne. 
Da man vom Hrn. Generallieut. Bauer nie eine Erlaubniß ver: 
langt, derſelbe auch keine zu ertheilen habe, ſo müſſe man über⸗ 
haupt dieſe ſeltſame Anmaßung zuzückweiſen. Der „vorhandenen 
Exemplare“ konnten ſich übrigens die Musketiere aus dem Grunde 
nicht bemächtigen, weil keine Exemplare vorhanden waren. Doch 
unterließen die Redakteure, ſo wie die hinzugekommenen Zeugen 
nicht, die Soldaten auf das Strafbare ihres Beginnens nach⸗ 
drücklich aufmerkſam zu machen, als welches eine Geſetzwidrigkelt, 
einen groben Eingriff in fremde Rechte enthalte. Nachdem der 
zum Schutz des angegriffenen Eigenthums herbeigerufene Poli⸗ 
seidirektor von Kaffe, Herr Bürgermeiſter Henkel, ein Protokoll 
über dieſe außerordentliche Begebenheit aufgenommen hatte, welche 
außerdem noch durch die hinzugekommenen Zeuge les werden 
20 Zeugen namhaft gemacht) konſtatitt werden kann, entfernten 
ſich die Musketiere, ohne für das Mal ihren Gewaltverſuch aus: 
geführt zu haben. — — — — Die zum Schutze des bedroh⸗ 
ten Eigenthums nöthigen Schritte find in unſerem eigenen, wie 
im öffentlichen Intereſſe ſofort eingeleitet worden. 

Die Verordnung wegen Verhängung des Kriegszuſtandes über 
fämmtliche kurheſſiſche Lande haben wir bereits geſtern mitgetheilt. 
Die Verordnung hat folgenden motivitenden Eingang: 

Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm der Erſte zc. ꝛc. thun 
kund und zu wiſſen: Der Verfaſſungsbruch durch die Ständeverſamm⸗ 
lung ſelbſt, über welchen und über dle, in ſolchen Zaſtänden ſich erge⸗ 
bende Unzulänglichkeit der beſtehenden Geſetze Wir in Unſerer Berord- 
nung vom 4. l. N. Uns ausgeſprochen haben, und der nach ber Verord⸗ 
nung vom 18. Juli 1832, Nr. II., des durch dieſelbe verkündeten, ein 
hellig gefaßten, die Auslegung der Grundgeſetze des Bundes dete 
den Bundeszeſchluffes als Aufruhr ſich darftelt *), legt Uns anabwelslich 
die Pflicht auf, die gefährdete Sicherheit des Staats und die — 
offentliche Ordnung mit einem folhen Schutze zu umgeben, welcher es 
unmöglich wacht, anarchiſche Zuſtände zur thatſäch lichen Erſcheinung 
kommen zu laſſen, wie ſolche ſowohl die fort und fort r 
verbrecheriſche Frechheit der Tagespreſſe anzubahnen, als d erhal⸗ 
ten des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes bervorzurufen unter; 
nimmt, deſſen verblendete Anmaßung ihn dazu 288 an Unſere 
Behörden und unſere Unterthanen Aufforderung zam * 0 ande ge⸗ 
gen Unſere obige Verordnung zu erlaſſen; deren Voll ehbarkeit nach 
dem Schlußſatze des § 108 der Verfaſſungs⸗ Urkunde 10 wenig tinem 
Zweifel unterliegen, als dieſelbe in ihrer Grundlage z anderen als 
der, den Sandftänden durch 8 95 der Beefapunzeretun e überwieſenen 

riheilung ausgeſetzt fein kann. Da nur . ftig eingreifende 
und ſchützende Maßregeln es ſich erreichen läßt, ganze Verfaſſung 


—— — r — 
*) Auszug aus dem in der 22. Sigung dom Jahre 1832 


l „ „ 4 
einhellig gefaßten Bundes beſchluſſe.. „U. Da gleichfalls 
nach dem Geiſte des eben angeführten we: der Schlußokte und 
der hieraus hervorgehenden Folgerang 0 14 der Art. 58 aus⸗ 
ſpricht, keinem deutſchen Gouverain 2 ie Landſtände die zur 
Führung einer den Bundespflichten un Ar Landes verfaſfung ent⸗ 
ſprechenden Regierung enforberliihen, | titel verweigert werden 
dürfen, fo werden Fälle, in melden ndiſche Verſammlungen die 
Bewilligung der zur Führung der Regierung erforderlichen Steuern 
auf eine mittelbare oder unmittelbare Welle durch die Durchſetzung 
anderweiter Wünſche und Anträge bedingen wollten, unter diezeni⸗ 
gen Fälle zu zählen ſein, auf welche die Artikel 25 und 26 der 
Schlußakte in Anwendung gebracht werden müſſen. Art. 25. Die 
Aufrechthaltung der innern Ruhe und 
ſtaaten ſteht den Regierungen allein zu. Als Ausnahme kann je: 
doch, in Rückſicht auf die innere Sccherhelt des gefammten Bun: 
des und in Folge der Verpflichtung der Bundesglieder zu gegen⸗ 
feitiger Hülfeleiſtung, die Mitwirkung der Geſammtheit zur Erhal⸗ 
tung oder Wiederherſtellung der Ruhe im 
lic keit der Unterttanen gegen die Regierung, eines offenen Auf⸗ 


ruhrs, oder er ewegungen in mehreren Bundesſtaaten, 


ſtattfinden. Art. 20. einem Bundes ſtaate durch Wider⸗ 


ſetzlichkeit der Unterthanen gegen die Obrigkeit die innere Rube 


unmittelbar eden“ und 
wegungen zu 
N it, and die Regierung 
mäßigen und geſetzlichen Mittel, den Beiſtand des Bundes anruft, 
fo liegt der Bundes verſammlung ob, die ſchleunigſte Hülfe zur 
Wiederherſtellung der Ordnung zu veranloſſen. Sollte im n 
edachten Falle die Regierung notoriſch außer Stande I, en 
1 durch eigene Kräfte zu unterdrücken, zugleich ab 1 urch 
die umftände gehindert werden, die Hülfe des Bundes zu begeh, 
fo iſt die Bundesverſammlung nichta deſtoweniger verpflichtet, 
auch unaufgerufen zur Wiederherſtellung der Ordnung und Sicher⸗ 
heit einzuſchreiten. In jedem Falle aber dürfen die verfügten 
Maßregeln von keiner längeren Dauer ſein, als die Reglerung, 
welcher die bundesmäßige Hülfe geleiftet wird, es nothwendig er⸗ 
achtet.“ (Dieſe Note gehört dem Original, Red.) 


eine Verbreitung aufrübreriſcher Be⸗ 


Ordnung in den Bundes⸗ 


Falle einer Widerſetz⸗ 


echten Oder ein wirklicher Aufruhr zum Ausbruch ge. 
ſelbſt, nach Erſchöpfung der verfaſſunge⸗ 


über den Abgrund, den der Bruch derſelben in einem Punkte me 
Ganze eröffnet hat, hinüberzuführen, mithin den Fottbeſtand der 
faſſung zu ſichern, ſo verordnen Wir, nachdem der bleidende 
diſche Ausfhuß allgemein gegen ſeine Zuziehung verfaſſungsw 6: 
Widerſpruch eingelegt hat, nach Anhörung -Unferes Gefammt⸗ Stau 
miniſteriums, welches über die unabweisliche Nothwendigkeit f 
Dringlichkeit der zu ergreifenden Maßregel ſich ausgeſprochen hat, 0 
den Grund des $ 95 der Verfaſſungs⸗urkunde Folgendes ( folgen 
8 Paragraphen der Verordnung). £ 6 
Karlsruhe, 7. Sept. Das baieriſche Obſervatien, 
Korps.] Ueber den Zweck des am Main aufgeſtellten halt! 
ſchen Obſervationskorps find uns jetzt aus guter O 
nähere Nachrichten zugegangen. Die Truppen haben allerding, 
eine bedeutſamere Beſtimmung, als wie die Neue Mün 
Zeitung mittheilte, ihre Herbſtmanbvers vorzunehmen. Sie fi 
nach den beiden Heſſen hin gerichtet. Ich ſage beiden 
weil nicht allein Heſſen⸗Kaſſel, ſondern auch Darmſtadt bei da 
letzten Anweſenheit des Königs von Baiern in der großherzog 
heſſiſchen Reſidenz dieſe Hülfe in Anſpruch nahm. In Kaffe! 
find die Eventualitäten bereits eingetreten, welche das Einrücken 
baierifcher Truppen demnächſt erwarten laſſen; in Darmſtad! 
will man bis nach dem Zuſammentritt der Kammern no 
warten, dieſe fünf oder ſieben Tage zuſammenlaſſen, 
dann auflöſen und endlich zur weiteren und 
führung der dynaſtiſchen Politik die Baiern herbeirufen , 
Wie lange dies gut thun wird, und ob Baiern, dem ſelbſt 
die Stärke und die Macht fehlt, auf die Dauer aushel' 
fen kann, iſt eine andere Frage; daß aber durch dieſes 
Verfahren der heſſiſchen Fürſten die Ruhe des weſtlichen 
Deutſchlands aufs Neue gefährdet wird, unterliegt kei 
nem Zweifel. Unter ſolchen Umſtänden richten die Kon! 
ſervativen und wahrhaft national Gefinnten einzig und 
allein ihre Blicke nach Preußen. (Reform.) 
Vom Main, 8. September. [Militäriſches.] In den 
nächſten Tagen werden, wie ich Ihnen aus ficherer Quelle mit 
theilen kann, einige tauſend Mann der im Großherzogthum Ba⸗ 
den liegenden königl. preußiſchen Truppen zurückgezogen werden, 
ſo daß die Anzahl der Bleibenden nur 10,000 deträgt. Es ge⸗ 
ſchieht dies in Folge der zwiſchen Preußen und Baden geſchloſ⸗ 
ſenen Uebereinkunft. (K. 3.) 
Stuttgart, 7. Sept. [Der Verfaſſungs⸗Entwurf, 
Die hieſigen Blätter theilen den Anfang des früher ſchon vielfach 
erwähnten Verfaſſungsentwurfs mit, welchen das gegenwärtige 
Miniſterium der neu zuſammentretenden, bis“ jetzt abet noch nicht 
gewählten Landesvertretung vorzulegen beabſichtigt. Die bis jegt 
zur Oeffentlichkeit gelangten 31 Paragraphen des Entwurfs ſind 
unter zwei Abſchnitte gebracht, von denen der erſte „von dem 
Königreiche, dem Könige, der Thronfolge und der Regent 
ſchaft“ handelt. Im zweiten Abſchnitt werden „die allgemeinen 
Rechts verhältniſſe (ſogenannte Grundrechte) der Staatsbürger“ 
feſtgeſtellt. 8 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Kiel, 9. Septbr. Die Rede, womit der Statthalter, Graf 
v. Reventlow, die heutige ordentliche ſchleswig⸗holſtein 
ſche Landes⸗Verſammlung auf dem Schloſſe zu Kiel, nach 
abgehaltenem Gottesdienſte eröffnete, lautet: 

„Hochgeehrte Herren! In Gemäßheit des Wahlgeſetzes vom 20ſten 
Oktober 1848 haben Sie durch das Vertrauen des Volkes die Befug⸗ 
niß und die Verpflichtung erhalten, das Recht und die Intereſſen der 
Herzogthümer zu vertreten. Groß iſt Ihre Aufgabe und gerade je 
dedeutungsvoller als je, da Schleswig⸗Holſtein mehr als zuvor auf die 
eigene Kraft und Ausdauer angewieſen iſt, und die gegenwärtige Ha 
tung des Volkes und feiner Vertreter über die fernere Zukunft des Da 
terlandes entſcheiden wird. 

Von aufrichtiger Friedensliebe beſeelt, hat die Statthalterſchaft NÖ 
wiederholt beſtrebt, den Frieden durch verſöhnliche Schritte herbei? 


ren. t a 8 
fe . 
vers brechen. Wir haben dem feindlichen Einfall bewoffaete Gegen 
wehr entgegengeſetzt, und bei Idſtedt ward eine blutige Schacht ge’ 
ſchlagen. Die Schlacht iſt verloren; der Verlust vieler Braven wird 
tief beklagt, und der größte Theil des Herzogthums Schleswigs leidet 
jetzt unter dem Druck des übermüthigen Feindes; aber die Wehrkraft 
des Landes iſt nicht gebrochen. Unſere Armee, unterſtützt durch die 
Hülfsleiſtung des deutfhen Volkes, mehrt ſich von Tag zu Tag, und 
freudig ſchließt ſich der Zuzug freiwilliger Mannſchaft den Waffenbrü⸗ 
dern an. 

Mit tiefer Trauer blicken wir auf die Zerriſſenheit des deutſchen Va⸗ 
terlandes, wir unſerer Seits find aber feſt entſchloſſen, als treue Söhne 
Deutſchlands auszuharren und für die Ehre und das Recht der Her⸗ 
zogthümer zu kämpfen, bis es gewährt worden ft. unſere brave Ar 
mee kennt ihre Pflicht und wird ihre Aufgabe erfüllen. 

Dem Berliner Vertrage vom 2. Juli d. J., der uns den Frieden 
nicht bringen ſollte, und den Ausſprüchen fremder Kabinette gegenüber 
bat die Statthalterſchaft das Manifeſt vom 22, Juli erlaſſen und hofft 
Ihrer Zuſtimmung verſichert zu fein. An den zu Frankfurt wegen 
Neugeſtaltung des deutſchen Vaterlandes eingeleiteten Verhandlungen 
ift die Statthalterſchaft nicht betheiligt; Deutſchland entbehrt noch einer 
hoͤchſten leitenden Behörde. Mit fremden Regierungen ſteht das aus⸗ 
wärtige Departement in keiner offiziellen Verbindung; wir entbehren 


ihres Schutzes, find aber in unſern Entſchließungen unbehindert, und 


vertrauen in dieſer vereinzelten Stellung auf die Gerechtigkeit unſerer 
Sache und unfer gutes Schwert. W 1 — 

2 Geldmittel zur Fortführung des Krieges find nicht erſchöpft. 
Die ungewißheit der Dauer des Krieges und die verfaſſungsmäßige 
Pflicht, das Kriegsbudget der Genehmigung der Volksvertretung zu 
übergeben, haben indeß die Vorlage finanzieller Anträge erforderlich 24 
macht. Die Statthalterſchaft vertraut auch für die Zukunft auf 
Vaterlandsliebe und Hingebung der Herzegthülmer, und erkennt mit 
Dank die'unterftügung an, welche das deutſche Volk durch Sendungen 
a und andern Gegenftänden gewährte und ferner gewähren 
wird. 

In dieſer außerordentlichen Diät an den ferneren Ausbau des inne⸗ 
ren Landes⸗Organksmus zu arbeiten, erſcheint der Regierung nicht ger 
rathen, da zunächſt alle Kräfte darauf zu richten find, die re 
Exiſtenz der Herzogthümer zu bewahren und zu befeſtigen. Nur eine 
auf den Geldverkehr und deſſen Erleichterung hinzielende Veranſtaltung 
betreffend das Prägen von Scheidemünze und einige Modifikationen 
der Aushebungsgeſetze erſcheinen als dringendes Bedllefniß. 

Hochgkehrte Herren! Die Gegenwart iſt ernſt und angniß voll. 
Laſſen Sie uns in dieſem Bewußtſein feſt zuſammenſtehen und im Wer⸗ 
trauen auf 12 höhere 1 Gottes die Kraft uns erhalten, um 
unſere gute Sache zum guten Ende zu führen. a 

Ich erkläre hiermit dirfe PA nA ſchleswig⸗holſteinſche Fan 


des⸗Verſammlung für eröffnet.“ x 
Der Abgeordnete Hamckers aus Eiderſtedt war Alters⸗Prä⸗ 


ſident. Zum Ptäſidenten ward Advokat Bargum mit 59 St. 
von 66 Anweſenden gewählt, welcher mit einigen Worten dankte 
und, auf die Schwierigkeit der Lage binweifend, mit dem Wahl: 
ſpruche ſchloß: Nec temere nec umide! Rath Mommſen 
wurde nach dreimaliger Abſtimmung gegen den Adg. Niergaard 
den älteren von 68 mit 33 gegen 31 Stimmen zum erſten Bice⸗ 
Präſidenten erwählt. Zum zweiten Vice⸗Präſidenten wurde Dr. 
Gälich aus Schleswig gewählt. Zu Sekretären ſcheinen Büt⸗ 
germeiſter Thomſen, Advokat Wichmann, Advokat Wiggers 
und Paſtor Versmann oder Lübken die Mehrzahl der Stim⸗ 
men zu erhalten. (Poſt⸗Abgang.) 
Kiel, 10. September. Täuſchen nicht alle Anzeichen, ſo 
ſteht ein Hauptſchlag nahe devor. Zu dieſen Verboten einer 
intendirten Schlacht gehören unter anderen auch die Thatſachen, 
daß die Tragbahren raſch in den Stand geſetzt und den Mili⸗ 
tärbäckern befohlen worden, mit ihrer Grobbäckerei für die Gars 
niſonen etwas einzuhalten, weil ein Austücken derſelben bevor⸗ 
ſtehe. Indeſſen ſind dies nur die Vorläufer einer Schlacht, 
aber noch lange nicht die Schlacht ſelber, da dieſe bekanntlich 
von den Dänen anhaltend abgelehnt wird. Nehmen ſie in den 
nächſten Wochen eine ſolche nicht an, ſo ſcheinen ſie überhaupt 
in eine weiter entſcheidende Feldthat ſich nicht einlaſſen zu wol 
len, denn der Winter rückt uns ſo nahe, daß wir ihte S 
aus unſeren Wäſſern ſchon bald werden verſchwinden ſehen, wo⸗ 
mit ihnen aber ein bedeutender Rückhalt entzogen wird. — Der 
Stand der däniſchen Sermacht vor unſerem Hafen iſt einem 
deutenden Wandel unterworfen. Während man fie perfi 
beſchaut, erfährt ſie oft eine Veränderung. Dies war m 


N 


geſtern der Fall, wo das Publikum von Bellevue aus zu den 
4 däniſchen und 3 ruſſiſchen Krlegsfahrzeugen noch ein 8. hin⸗ 

kommen ſah. — Heinrich v. Arnim und Profeſſor Dun: 
ker aus Halle befinden ſich hier und begeben ſich mit Regie: 
kungsperſonen oft nach Bellevue, um die Bewegungen des Fein: 
des zu beachten. Herr D. ſcheint eine beſtimmte diplomati⸗ 
Ne Beſchäftigung nicht zu ſuchen, ob aber Herren v. A. eine 
olche geworden, erſcheint uns zweifelhaft, da feine vielfache Er: 
ahrung und Geſchäftsgewandtheit unſerer Sache mehr konſulta⸗ 
wuriſch dienen dürfte. Auch die Frankfurter Friedensmänner 
find bereits von Rendsburg wieder hier angelangt und fie follen, 
ie man erfährt, unferer Regierung mehrere Friedens vorſchläge 
chriftlich vorzulegen im Begriffe fein, 

Rendsburg, 8. Sept. Heute Morgen um 8 Uhr wurde 
die Avantgarde alatmitt durch die Meldung, die Dänen ſeien 
ſchon in Groß ⸗Breckendorf und rückten in großer Stärke 
gegen die Pofition bei der Stendter Mühle ein. Der erſte Theil 
der Meldung war tichtig, aber nicht der zweite. Sogleich aber 
wurden zwei Detachements, das eine über die Sorge bei der 
Stendter Mühle und das andere über den Biſtenſee bis Ahlefeld 
dorgeſchickt. Beide beſtanden aus Abtheilungen des 12. und 2, 

ataillons und des 2, und 3. Jägercorps mit zwei 3⸗Pfündern 
und zwei 6⸗Pfündern. Mit dieſen ging man vor bis ungefähr 
zweſtauſend Ellen von Groß⸗Breckendorf. Schon hatten ſich die 
beiden Tirailleur⸗Linien beſchoſſen, als plötzlich eine Schwadron 
daͤniſcher Kavalerie auf den Hügeln neben Breckendotf ſichtbar 
wurde; da wurden denn die beiden metallenen 3⸗Pfünder herauf 
beordert. Sie thaten einige Schüſſe mit ziemlicher Wirkung, 

un gleich darauf zeigten ſich große Lücken in den Reihen der 
Kadalerie. Ihr Antheil an dem Gefecht dauerte indeß nicht lange, 
denn eine halbe 12⸗Pfünder⸗Batterie kam zur Unterſtützung der 
Kapalerie herbei und beſchoß die halbe Schwadron ſchleswig⸗ 
holſteinſcher Kavalerie und den Stab mit ſolchem Effekt, daß 
beide ſammt den 3 Pfündern etwas zurück mußten. Kaum hatten 
ſie indeß dieſe rückgängige Bewegung vollendet, als die Dänen 
auch plötzlich zurüdgingen. Zu gleicher Zeit hörte man deutlich 
Schüſſe im Oſten auf der rechten Seite der Hüttener Berge 
allen, die nur von der andern Abtheilung unter dem Oberſten 

erhardt kommen konnten. Sogleich wurde wieder avancirt 
und zwar mit ſolcher Eile, daß die Dänen förmlich in die Flucht 
geriethen. Man verfolgte fie mit Tirailleurs bis nach Geltorf, 
ungefähr eine Stunde von Schleswig. Hier wurde Halt ge⸗ 
dlaſen und der Rückzug angeordnet, denn weiter war nichts zu 
machen. Die Dänen waren von ihrer Recognosclrung oder 
ouragirung zurückgetrieben und wurden von 15 oder 1600 
kann mit ihren 3000 Mann in die Flucht gejagt. So viel 
wie bis jetzt bekannt iſt, ſind weder Todte, Verwundete oder Ver⸗ 
mißte vorgekommen; gefangen find 5 däniſche Jäger und ein 
kleiner Tambour. — Heute Morgen früh aber gelang es den 
Dänen, eine Patrouille von 6 Mann und einem Fähndrich auf: 
zuheben. — Im Weſten iſt es dieſen Morgen ziemlich ſcharf 
bergegangen. Gegen 9 Uhr rückten die Dänen mit 1 Bataillon 
und 4 Geſchützen aus Friedrichsſtadt aus und griffen die 
N. Süderſtapel an. Zuerſt beſchoſſen ſie die beiden 

ompagnien vom 11. Bataillon und 1. Jägercorps, die ſie be⸗ 
ſetzt hielten, mit Kartätſchen und rückten dann zweimal mit dem 
Bajonett gegen die Verſchanzungen an, ohne hinein zu gelangen. 
Sie mußten mit großem Verluſte abziehen. 7 verwundete und 
6 unverwundete Dänen ſind ſchon eingebracht; die meiſten däni⸗ 
ſchen Verwundeten wurden von ihren Kameraden mit nach Frie⸗ 
drichsſtadt zurückgeſchleppt, aber zwiſchen 30 und 40 ſollen ge⸗ 
fallen ſein. Wir haben etwa 30 Mann an Todten und Ver⸗ 
wundeten verloren. 

Den 9. Septbr. Vorigen Donnerſtag haben unſere drei 
Kanonenböte bei Heiligenhafen mit däniſchen Schiffen circa 130 

chüſſe gewechſelt, bei welcher Gelegenheit auf dem von Lieute⸗ 
nant Beck befehligten Kanonenboote zwei Matroſen ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. N 

Zwei Privatbriefen vom 29. Aug. und 4. Sept. entnehmen 
wir Folgendes: Am Alſener Sunde wird von den Dänen 
geſchanzt. Aus Friedrichſtadt erfährt man, daß in dortiger 
Gegend der Vorpoſtendienſt den Dänen noch immer viele Leute 
koſtet, indem vom gegenüberliegenden dithmarſiſchen Außendeiche 
auf die Dänen geſchoſſen wird. In der Stadt ſelbſt ſtehen circa 
1 Mann. Ein däniſcher Offizier, der in der Nähe der 

tadt auf ein Milchmädchen fahndete, ward von einer ſolchen 

el aus blauem Himmel zu Tode getroffen. Auch dort wird 
- Hanzt, Die Schleswig⸗Holſteiner haben in dortiger Gegend 
as Waſſer ins Land gelaſſen und dadurch Freund und Feind 
Friedrichſtadt des Trinkwaſſers beraubt, ſo daß man dieſes 
aus Huſum und andern Orten her holen muß. — Die Laza⸗ 
rethe in Flensburg füllen fi raſch wieder; es kommen täg⸗ 
lich viele Fleber⸗ und andere Kranke vom Süden, auch Typhus 
und Ruhr ſollen ſich eingeſtellt haben. Ueberhaupt werden ſehr 
viel Klagen über Lage und Zuſtände der däniſchen Armee laut; 
das Bivouakiren ſoll die Mannſchaft furchtbar mitnehmen und 
Aufſätzigkeit und Weigerung werden immer haufiger. Viele 
der eingekommenen Demittirten laufen ſchon wochenlang ohne 
Montirung umher. An Allem, was aus Dänemark kommen 
fol, iſt großer Mangel, an Gegenſtänden, die im Schleswigſchen 
preßt werden, als Proviant und Fourage, fo großer Ueber fluß, 
daß z. B. viele Fuder verdorbenen Specks (welcher zu acht 
Schlüing per Tonne verkauft worden) und Brotes von Schles⸗ 
nig nach Flensburg gefandt find. In Stapeihoim, Etder: 
bebt, Huſam, Frledrichſtadt und der angrenzenden Marsch 
ſtehen, nach den von dort einlaufenden Berichten circa 8000 
Mann Dänen, nördlich von da nur kleine Detaſchements, in 
der ganzen Bredſtedter Marſch nur 40 Mann Infanterie, näm⸗ 
uch zu Bungfiel, dem Ockholmer Hafen, welche dieſen deobach⸗ 
und daſelbſt mehren Fahrzeugen die Segel genommen 8 
Flecken Bredſtedt ſtehen keine Dänen, auf Nordſtran 
40 Mann dänſſcher Jäger und zwiſchen dieſer Inſel und dem 
uſumer Hafen fahren zum Zwecke der Vigilanz, drei zu Hu⸗ 
ſum tequiriete und nur mit Matroſen bemannte kleine Fahr⸗ 
zeuge hin und her. Auf Pellworm, den Halligen, Föhr 
und Amrum ſteht kein däniſches Militär. — Das däniſche 
Hauptquartier iſt von Schleswig nach dem Hofe Falken⸗ 
berg, eine halbe Meile nördlich von der Stadt, an der nach 
— führenden Chauſſee, verlegt. (B. H.) 


Oeſterreich. 

J. B. Wien, 10 ihr.) Mittelſt 
kaiſerlicher Endchiabss 87 f 8 ten jenen 
Offizieren, welche wegen Polktifcper Verbrechen zum Feſtungsarreſt 
N = nus dun Bachaue, die Eiſen abgenommen. 

das Comité zur nolung der [ 1 janiſchen Am: 
labs, Bit am 2. d. eine Sie In ombardiſch⸗venetianiſch 


emittirt werden dürfe, 
f i 
wien Borberung jedoch vom uml aun Join urige 


nen Treſotſcheine in Umlauf gebracht werden. — An den 
n 
Vorwerken zur verſtärkten Befeſtigung Veronas wird eifrig 970 


„Räubern“ hat nicht 
tionen bei ſeiner Darſtellung gehabt haben, aber ſie drangen 


m 


London, um wegen dort erfolgten Fälſchungen von Kaſſenanwei⸗ 
ſungen zu 100 Fl. Erhebungen einzuleiten und Unterfuchungen 
zu veranlaſſen. Herr v. Felſenthal iſt noch von einigen andern 
Beamten begleitet, welche denſelben unterſtützen ſollen. — Ba: 
kunin ſitzt noch immer als Gefangener auf dem Hrad ſchin. 
Ueber ihn und fein Schickſal find die verſchiedenſten Gerüchte in 
Umlauf, 
t alien. 

* Turin, 6. Sept. Die k. Regierung hat an die Inten⸗ 
danten aller Syndikate des Reiches ein Circularſchreiben ergehen 
laſſen, worin dieſelben aufgefordert werden, genaue und detaillirte 
Auskünfte über die Zahl der Klöſter und Mönche, ihre Revenüen 
und die in ihrer Mitte hertſchenden Geſinnungen einzuholen. 
In bemerkenswerther Weiſe teifft dieſe Nachricht mit den 
neueſtens ſtärker als je gewordenen Beſtrebungen der Preſſe zu⸗ 
ſammen, die Nothwendigkeit der Einziehung ſaͤmmtlicher Kloſter⸗ 
güter dem Volke und der Regierung recht eindringlich vor⸗ 
zuſtellen. 5 

* Florenz, 5. Sept. Geſtern um 3 Uhr Morgens ſtarb 
hier in der Villa della pietre der engliſche Geſandte Sir 
Hamilton. Seine Beſtattung wird morgen ſtattfinden, und 
feine Freunde und Bekannten find zu dieſem Behufe in die 
engliſche Kapelle geladen worden. N 

Frankreich. 

> Paris, 8. September. [Eine Kalſer⸗Rede Bona⸗ 
parte's. — Verſchiedenes.] Die elyſeeiſchen Journale ha⸗ 
ben nun wieder den erobernden und provokatoriſchen Ton ange⸗ 
ſchlagen. Ihre durch die Vorfälle in Beſangon, Metz, Colmar 
und Straßburg etwas niedergehaltene Kühnheit kehrt nun um 
ſo größer zurück, und übermüthig bedeuten ſie der Nationalver⸗ 
ſammlung und dem Lande, daß Bonaparte allein möglich ſei, 
und daß er auf dem Platze bleiben wird, wo er ſich jetzt befin⸗ 
det. Der „Conſtitutionnel“ ſagt jetzt nicht nur, wie vor einiger 
Zeit, „das wird von ſelbſt gehen“, ſondern „das geht von 
ſelbſt.“ Der „Abend⸗Moniteur“ wiederholt unter Anderm, daß 
die Armee „perſönlich“ Bonaparte ergeben iſt, und deutet dar⸗ 
auf hin, daß, wenn auch die Nationalgarden fi erlauben, 
„ive la Republique“ zu rufen, fo legt ihnen die Armee mit 
dem Rufe „vive Napoléon“ Schweigen auf. 

Der Präſident ſeinerſeits hat bei dem Bankett in Cher⸗ 
bourg eine Rede gehalten, die man mit Recht eine „Kaiſer⸗ 
Rede“ nennen kann. Er ſprach da nicht mehr von dem Auf⸗ 
rechterhalten des Vorhandenen und auch nicht einmal von der 
Annahme der neuen „Laſt.“ Bonaparte erklärte vielmehr, in⸗ 
dem er an die großen Thaten ſeines Onkels erinnerte, 
daß der Kaiſer dies Alles nur habe ausführen kön⸗ 
nen, weil die Nation ihm die nöthige Gewalt dazu gegeben 
hatte, und erſt wenn er ſeinerſeits jene Thaͤten habe fortführen 
können, ihm ebenfalls die Mittel dazu geboten werden müſſen, 
indem ſeine Gewalt befeſtigt und die Gefahren der Zukunft ent⸗ 
fernt werden. Endlich fügte er hinzu, daß wenn es eine Stadt 
giebt, die „napoleoniſch“ ſein müſſe, ſo wäre es Cherbourg. 

Indem die elyſeeiſchen Journale dieſe Rede wiedergeben, be: 
merken ſie dazu, daß ſie mit dem enthuſiaſtiſchen Rufe: vive 


Napoleon! vive I Empereur aufgenommen worden if. Ob 


dieſe Vivats dem todten, oder dem zukünftigen Kaiſer gegolten 
haben, darüber ſchweigen die Journale. 

Der Zufluß von Fremden nach Cherbourg überſteigt alle Er⸗ 
wartung. Das Gerücht, daß der Präſident feine Exkurſion bis 
Marſeille ausdehnen werde, gewinnt an Konſiſtenz. 

General Haynau, der von England nach Paris kommen 
wollte, hat fein Quartier abbeftellen laſſen. Er verzichtet darauf, 
Frankreich zu beſuchen. 

Die Nachrichten von einer Ausgleichung der Differenzen zwi⸗ 
ſchen dem ſardiniſchen und dem römiſchen Hofe, erweiſen ſich als 
falſch. Das ſardiniſche Miniſterium iſt entſchloſſen, keinerlei 
5 zu machen, und wenn hätte Rom noch je nach⸗ 
gegeben. g 


5 2 4 5 

ropinzial-Zeilung. 
? N Breslau, 11. September. [Manöver] Die Herbſt⸗ 
übungen der in hieſiger Stadt und deren Umgebung ſtationirten 
Truppentheile beginnen morgen zwiſchen Trebnitz und Oels. 
Heute früh rückte det größere Theil unferer Garniſon, das 11. 
Infanterle⸗Regiment mit dem 6. Jäger⸗Bataillon und einer 
Artillerie-Abtheilung von hier aus. Die Küraſſiere und Hufaren, 
welche bei Ohlau eine Vorkpung in der Brigade abgehalten 
hatten, ſind bereits geſtern hier durchpaſſitt, um ſich nach dem 
Schauplatze des Manövers zu begehen, Außer den genannten 
werden noch einige andere Abthellungen deg ſchleſiſchen (6.) Ar⸗ 
meekorps an den Herbſtübungen bei Trebnitz Theil nehmen 
Dem Vernehmen nach wird das Manöver bis gegen Ende 
dieſes Monats andauern. 


* Breslau, 11 Septbr. [Z ur Gemeinde 
11. d . 
Nach § A der Gemeindeordnung vom 11. März 805 75 
Nachweis eines jährlichen Einkommens von mindeſtens 
in den mahlſteuerpflichtigen Städten von einer Ein 


300 Rtlr. 
wohnerzahl über 


50,000 erforderlich. Bekanntlich hatten mehrere Mitglieder der 


hieſigen Gemeinde gegen die ausgelegten Gemeindewählerliſten re⸗ 
klamirt, weil fie nachträglich ihr bis dahin nur unter 300 Relr. 


verſteuertes Einkommen bis zu dieſem Betrage ſelbſt einſchetzten. 
Nach der Faſſung des 9 A der Gemeindeordnung waren bei 
den Stadtverordneten und dem Magiſttate Zweifel darüber ent⸗ 


ſtanden, ob das Einkommen von 300 Melt, auch ſchon ſeit einem 
Jahre bezogen fein. müſſe, oder ob es genüge, daß Jemand zur 
Zeit der Auslegung der Wählerliſte dieſes Einkommen habe. Die 
um ihre Entſcheidung deshalb angegangene königl. Regierung 
hat ſich für die letztere Alternative entſchieden. 
eee 


© Breslau, 11, September. [Handwerker⸗Angele⸗ 
genheit] Morgen Abend findet in Liebichs Gartenſaale eine 
Verſammlung der hieſigen Alt⸗Meiſter und Innungs⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſarien ſtatt. So viel wir erfahren konnten, iſt der 
Zwack dieſer Zuſammenkunft: Betathung derjenigen Schritte, 
welche von Stiten des Handwerkerſtandes gegenüber den neueſten 
Erlaſſen der königl. Regierung in Sachen der Magazin⸗Inhaber 
zu ergreifen find, an beabſichtigt, durch eine Deputation Sr. 


Maj. dem Könige, wie dem Staats⸗Miniſterio ein Promemoria 


überreichen zu laſſen, 
gewerblichen Zuſtände 
gebracht werden ſoll. 


Breslau, 11. September. „] Die Stelle des 
erſten Liebhabers iſt, wie ich höre, a t Hen. Stölzel, 
vom Hoftheater zu Wiesbaden, wieder beſetzt. 
ment dürfte aber nur dem Konverſatonsſtück zu Gute kommen, 
für welches Hr. Stölzel anerkennensroerthe Gaben mitbringt. 


in Organ iſt nicht ohne Wohlklang. Tancen⸗ 
San Ader er ieee dae e ee 


worin eine getreue Darlegung der hleſigen 
zur Kenntniß der höchſten Staatsgewalten 


i feine Haltun und 
rei altu emeſſen 
en ganzes Spiel lebendig, ohne Überbanen yu bein. A Ei⸗ 
genſchaften find ſchon hinreichend, mo derne Luſtſpielfiguren mit 


Erfolg darzuſtellen, was Hrn. Stölzel 
e Er muß aufs Land“ auch vollkommen gelungen ſſt, 
Was 
muß noch dahingeſtellt bleiben. 
befriedigt; Hr. St. mag ſehr gute Inten⸗ 
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J. iſt der 


Dieſes Engage: |: 


in den „Bekenntniſſen“ 


r. Stölzel in dem höhern Tyrama zu elften vermag, 
8 Sein „Karl Moor“ in den 


17 durch, well dem Darſteller die Mittel für dieſe Heldenfigur 
ehlen. 

Dagegen entſchädigte uns Hr. Görner mit einer meiſterhaf⸗ 
ten Darſtellung des „Franz“. So weit dieſes Monſtrum 
durch die Datſtellung gerettet werden kann, iſt es von Hrn. 
Görner geſchehen, und zwar eben dadurch, daß die Bosheit zu 
einer furchtbaren Größe geſteigert worden iſt. Das abftrakte 
Böſe, ohne jede poſitive Eigenſchaft des Geiſtes, ohne Witz, 
ohne Humor, iſt in der Poeſie ſchlechterdings underechtigt, weil 
eine ſolche Erſcheinung nur Ekel und Abſcheu erregen kann. 
Dies gilt eben von „Franz Moor“; er iſt eine Kanaille, weiter 
nichts. Die Figur iſt aus keiner poetiſchen Anſchauung hervor⸗ 
gegangen, und widerſtrebt im Ganzen wie im Detail jedem 
Kunſtgeſchmack. e 

Kein Darſteller der Welt wird den „Franz“ poetiſch geſtalten 
können, weil alle Grundbedingungen hierzu fehlen. Wie Herr 
Görner den Charakter erfaßt, gewinnt er zum wenigſten 
eine Furchtbarkelt, die zwar nicht unſere Theilnahme, aber doch 
ein gewiſſes Intereſſe erregt. Der Hr. Referent der „Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung“ findet, daß durch dieſe Auffaſſung die dramatiſche 
Wirkung unendlich geſchwächt wird, und wünſcht das „Rüh⸗ 
rende“ mehr hervorgehoben, da Franzens Herz „urſprünglich fo 
liebesbedürftig iſt, daß wir uns ihm verwandt fühlen.“ Dieſe 
Anſicht ſcheint mir aber vollſtändig irrig, und zwar ſchon darum, 
weil es ganz und gar nicht in der Intention Schillers gelegen 
haben kann, Mitleid für Franz zu erwecken. Keinem Dichter 
jener Sturm⸗Periode, in welcher „die Räuber“ entſtanden find, 
kam es darauf an, Böſewichter zu geſtalten, die auch nur eine 
objektive Berechtigung haben. Alle Werke jener Zeit ſind aus einem 
ſubjektiven Idealismus hervorgegangen, und mit einer gewiſſen 
Vorliebe wurde das Böſe in ſeiner ganzen Abſcheulichkeit hinge⸗ 
ſtelt, ſowie anderſeits das Gute ſo idealiſtiſch wie möglich ge⸗ 
zeichnet worden iſt. 

Abgeſehen hiervon glaube ich aber auch, daß, wenn der Dar⸗ 
ſteller des „Franz“, um Mitleid für ihn zu erwecken, eine fenti- 
mentale Seite an demſelben herauskehren wollte, er ihn damit 
nur um ſo erbärmlicher und unerquicklicher machen würde. 
Eine furchtbare Kanaille kann noch einigermaßen interrſſiren, 
eine ſentimentale iſt ekelhaft. 

Ich kann am Schluſſe den Wunſch nicht unterdrücken, daß 
Hr. Görner recht bald als „Richard III.“ auftreten möge, in 
welcher Partie er gewiß ganz Außerordentliches leiſten müßte. 


’ + 


„ Kreis Oels 9. September. [Feuer.] Heute Morgens 
in der erſten Stunde brannte in Dobriſchau der dem Dominium 
gehörige Ktetſcham nieder. Das Feuer hatte bereits das ganze 
aus Schoden beſtehende Dach ergeiffen, ehe es von dem in der 


tet werde 
men ihren Tod. 
Zeit unbekannt. 


(Nachträgliches zur Blücherfeſtfeier in Löwen⸗ 
berg.) Wie ſich aus den früheren Nachrichten über die vorge⸗ 
nannte Beier ergiebt, bildete bei derſelben der Geſang einen nicht 
unerheblichen Beſtandtheil. Bei dem Nachmittags am 30. Aug. 
zuerſt ſtattfindenden Feſtakt wirkte der evangel. Sängerchor 
mit, und trug, nachdem vor und nach der Feſtrede mehrere reli⸗ 
giöfe Danklieder geſungen worden waren, einige Vaterlandslieder, 
zwiſchen welchen Toaſte auf Se. Maſeſtät den König, das kö⸗ 
nigliche Haus ꝛc. ausgebracht wurden, mit anerkennenswerther 
Sicherheit vor. In einem der letztgedachten Lieder nach der 
Melodie „Heil Dir im Siegerkranz“ machten beſonders folgende 
Strophen auf die zahlreiche Verſammlung einen erhebenden Ein: 


Blücher der Wahlſtatt Held 
Der wenn auch alles fällt, 
Vorwärts noch dringt: 

Dir unſer Ewighoch! 
So lang' ein Preuße noch, 

Sei Dir, o Vaterland Frei von des Fremdlings Joch 

Lob, Preis und Ehr! Den Säbel ſchwingt. 

Allgemeinen Beifall erwarben ſich aber auch die, von dem 
Männergeſang⸗Vereln, welcher gegen 6 Uhr auf dem Feſt⸗ 
platz erſchien, präcis und mit Ausdruck vorgetragenen Lieder, 
Der Direktor dieſes ſehr wackern Vereins, Kantor Keuhl, hatte 
Kompoſitionen von Kreutzer, Otto Zöllner, Becker und An⸗ 
deren, deren Texte theils patriotiſchen, theils heiteren Inhalts, gewählt. 
Natürlich fehlte es darin ebenfalls nicht an Beziehungen auf den 
thatkräftigen Helden der Kab bachſchlacht, der mit friſch geſchwun⸗ 
genem Schwerte trob aller Kriegsunwetter immer vorwärts 
drang; wie dies auch ein hierauf bezügliches Gedicht von H. 
en vierftimmig komp. von C. Seiffert, treffend aus⸗ 
drückte, wovon die erſte Strophe hier Raum finden mag: 

x Vorwärts beißt ein Feldmarſchall 
Der die Preußen führt zum Siege! 
Das güt noch in jedem Kriege, 
Preußen nach und ruft es All R 
Vorwärts, vorwärts führt zum Siege! 
Deutſche u 10 
Bei dem dialen Anklang, den das Lied fand, wurde unwill⸗ 


Wunſch rege, daß auch das dedrohte 
. vorwärts ſchreiten, und bar 


i Landes⸗ 
durch di b dee, für welche unſer hochherziger 
5555 aue e Wirklichkeit werden möge. 
. I Er eart 
* i 10. Sept. [Kommanales.] Am 
Sonne ic ers be ichsel, früher Polizeikommiſſarius in 
Breslau, hier eingetroffen, und hat heute das Amt des Büͤr⸗ 
germeiſters interimiſtiſch angetreten. 
Vo N aſſirten unſere Stadt Ihre königliche 
Sn IL NE Bari von Heſſen und bei Rhein 


Hoheit die Frau Prinzeſſin 


Heil Dir o Vaterland, 
Das glorreich auferſtand 
Glorreich und hehr! 

Fern von der Wolga Strand 
Bis zu des Meeres Rand 


nedſt Höchſtührem durchlauchtigſten Gemahl. Dieſes bote Für, 
ſtenpaar weilte ſeit längerer Zeit auf Schloß 1 
nun die Heimteiſe an. Ihnen folgen nach einigem Tagen Ihre 


noch anweſenden Kinder. 


Fiſchbach und trat 


Bote.) 


Leutner, Lieder 
tionen von Czernzx. 


siger a 
l anerkanmt vollständigsten 


jederzeit vorräthig. 


ED. B 


Alle neuesten Polka 's, "Walzer, Galopp's, Quadrill 
ete. — Die neuesten zwei- und vierhändigen Pianoforte-Composi- > 
Dobrzynsky, Döhler, Kullak, Voss, 

— Die neuesten und beliebtesten Lieder und Gesänge von Eckert, Neithardt, Reis- 
Woss, Wöhler etc., überhaupt alle gediegenen musikalischen Neuigkeiten sind 


MUSUKALIEN-LEIN-INSTITUT 


Abonnements zu den bekanntlich aufs billigste und & 
vortheilhafteste gestellten Bedingungen. 


Die Kgl. Hof-Musikhandlung 
OTE & G. BOCK. 


Breslau, Schweidnitzerstr, Nr. 


Mannigfaltiges. 


., — Berlin.) Im Verlage des hieſigen Buchhändlers Grobe it 
jetzt eine zweite vermehrte Auflage 0 * Hauptmann v. Witleden 
verfaßten Werkes: „Grundzüge des Heerweſens und des Infanterie 
Dienſtes der königl. preuß. Armee“, erſchienen, welches in aun let 
Kreiſen ſehr günstig deſprochen wird. Der Offizier jeder Gattung findet 
darin den vollftändigen Bedarf für feine Geſammtthätigkeit, wie ſie ihn 
wiſſenſchaftlich und prakeiſch auf die Höhe feines Berufs führt. Nach 
der allgemeinen teoretiſchen Einleitung wendet ſich die Schrift unmit⸗ 
telbar ihrer vraktiſchen Aufgabe zu. Sie behandelt namentlich den 
Bataillong⸗ und den Kompagnie⸗Dienſt in der größten Ausfüh 
Ferner uten n a en des Waffendienftes, der » 
nennung un „DT r Waffen erſchiedenen Art 
Gefechte, des Manöverdienſtes dc. dena lan. Er “a 2. 00 


— Die Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Vüreaus in Berlin 
bringen den Anfang eines intereſſanten Artikels unter dem Titel: 
zueberſicht des Ergebniſſes der im preußiſchen Staate im Dezbr. 1849 
ſtattgefundenen allgemeinen Volkszählung.“ Tie Ergebniß dieſer Volks⸗ 
zahlung am Ende 1849 bat ſich die Bevölkerung des preuß. Stag 
auf 16,331,187 Seelen herausgeſtellt; demnach hat gegen 1846, 10 J 
chem Jahre 16,142,938 Seelen gezählt wurden, nur eine Vermehrung 
von 218,249 Stelen ſtattgefunden, oder 135 pot. der Volkszahi von 
846, während nach den Zahlen der Geſammtbevs erung von 1 
und 1840 die Zunahme 641,854 Seelen oder 4,15 pt. betrug. Die 
vorhin erwähnte Zunahme der B völkerung zwiſchen 1847—49 t 
nicht einmal den auf de m fallenden Ueberſchuß 

nfelben Zeitrau uß der Ger 
bornen über die Geſtorbenen, woraus auf eine verſtärkte Aus 
zu ſchließen iſt. Geboren ſind 1847 — 40 in Preußen: 1,85 E 
der, geſtorben 1,552,928, demnach bleibt ein Zuwachs von 299,020 See 
len. Da nun aber die Zählung feſtgeſtellte Vermehrung nur 
218,249 Seelen beträgt, ſo müffen 80,771 ausgewandert ſein. So 
eine Kontrole über die As» und Einwanderung fattfindet, . 
Konſens vom 1. Oktober 1846 bis dazin 1849 nur mehr aus⸗ als 
gewandert 23,887 Stelen. Es maſſen alſo noch außerdem ohne & 
ſens mehr ausgewandert als eingewandert fein. 56,884 Bellen. Da 
Zäblungen fo jorgfältig angeſtellt Werden, daß gegen ihre Richtig 
kein erheblicher Einwand, am mindeſten bie zu ar ſolchen 
kommen kann, ſo wird das Faktum, daß zum erſten male, ſe 
dem der preußiſche Staat in feiner jetzigen Begränz 
beſteht, mehr Menſchen aus: als eingewandert find 
bestehend angenommen werden können. 8 


— ueber die neue, wichtige Erfindung, das elekter iſche 
Beleuchtung zu benutzen, wird jetzt m England A n 2 
geſchrieben. Ein Herr Staite, der darauf ein Patent erlangt dat, ber 
reiſt verſchiedene Städte, um das elektriſche Licht zu zeigen, und es bes 
weiſt ſich ſo vorzüglich, daß man es in einigen derſelben dauernd ein⸗ 


führen will. Der Apparat, mit dem Staſte feine Verſuche eht 
auf einer Plateform, die einige Fuß über die miedrigſten A 
iſt. Die galvaniſche Batterie ſtand in einem der Keller des ses, 


von wo aus das elektelſche Fluidum durch Drähte nach dem 
auf der Plateform geleitet wurde. Das Lekal war durch 9 Ga 
pen erleuchtet und auf dem Tiſche fand ſich noch eine brennende Wachs⸗ 
kerze. Aber weder ein Gaslicht noch die brennende Wachs kerze konnte 
man bemerken, als das elektriſche Licht erſchien. Als aber das elektri- 
ſche Licht erloſchen war, dienten die brennenden Gaslampen nur dazu, 
die Dunkelheit recht ſichtbar zu machen. Staite hat Mittel entdeckt, 
das elektriſche Licht zu regullren und die Schwierigkeiten überwunden, 
welche bisher die Gelehrten verhinderten, mehr als ein unterbroch 
Leuchten hervorzubringen. Staite ſprach ſich dahin aus, daß die G 
tricität eine Kraft ſei, die mit Leichtigkeit beherrſcht und in den Grän⸗ 
zen vollkommener Sicherheit gehalten werden könne. Er machte dann 
verſchiedene intereſſante Experimente mit Hülfe der Elektricität. Eine 
kleine Lampe, für das Prinzip der erhitzenden Kraft der Elektrieität ein- 
gerichtet, wurde durch Umdrehung einer Schraube in Thätigkeit gef 
und ſehr bewundert. Das Licht war ſo unveränderlich als 

der Sonne. Es iſt gänzuch unabhängig von dem Oxygen oder der 
atmoſphäriſchen Luft und wird auf einer Elektriſirſcheibe von Iridium, 
ein Kompoſitum von Platina, hervorgebracht, deſſen Zuſammen 1 
dem Erfinder viel Mühe gemacht hat und das einen weſentlichen SH 
ſeines Patents bildet. Dann wurde das Licht von einigen 100 Kerzen 
hervorgebracht, was ſo glänzend war, daß manche der Anweſenden ſich 
die Augen zuhalten mußten. Durch die Abnahme des Gewichts am 
Regulator wurde ein unterbrochenes Licht hervorgebracht, das in zegels 
mäßigen Zwiſchenräumen wieder erſchien. 


— Eine eigenttümliche Art der Bekanntmachung von Verkaufbarti⸗ 
keln iſt dieſer Tage in London zur Anwendung gekommen. ſah 
nämlich einen graßen Hund, der mit verſchiedenen großged 
Plakaten bedeckt war, Fleetſtret und Strand langſam und grad 
durchwandern. Der ambulante Straßenanzeiger erregte viel Heit 


— (Mannheim, 6. Septbr.) Geſtern Mittag gegen 3 uhr erlitt 
das der Düſſeldorfer Geſellſchaft zugehörige Dampfſchiff „Mathilde“ 
auf der Bergfahrt bei Gernsheim ein großes Unglück. An der M 
feine ſprang plötzlich eine Röhre und der heiße Dampf entleerte ſich in 
Maſſe. Die gerade dienftthuenden Arbeiter in der Mafdinen: Kamm 
retteten ſich elligſt, aber leider blieben zwei derſelben, der Unterma 
niſt und der Stocher, welche keinen Dienſt hatten und ſchliefen, zurück, 
und konnten dem gräßlichſten Tode nicht mahr entzogen werden. Di 
in großen Schreck verſetzten Paſſagiere wurden von dem gleichfal 2 
Berg fahrenden kölniſchen Boote hierher gebracht. Das beſchädigte 
Dampfſchiff mußre in Gernsheim zurückbleiben. (Schw. M.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Frankfurt a M., 7. September. Unſere am letzten Mittwoch 
begonnene Ledermeſſe hat bereits recht belagreiche Reſultate geliefert 
Von den dem Platze aus dem Luxemburgiſchen und Rheinp: 
zugeführten Sohlledern, deren Belang ſich auf c. 8000 Bürden 
ift fon die Hälfte in die zweite Hand mit einem Preisaufſchlage 
3 Rthirn. überge angen. Auch die Oberleder haben einen 
ſchlag von etwa 9 bis 10 pCt. bei ſehr wirkſamer Nachfrage 


In der erwähnten Generalverſammlo allgemeinen 
Vereins zum Schu der vaterländifhen Krbait nahmen 
ſachlich zwei Gegenſtande die Nufmerkſamkeit der Anweſenden 
ſpruch: die deutſch oͤſterreichiſche Zoll⸗ und Handels⸗Ein gung und die 
mit dem ebenfalls ſehr mächtigen rheiniſch. Gewerbeverein 
gemeinfam in Berlin zu dedtelende Vertretung. In Bezug auf den 
alen Gegenſtand wurde vorgeſtern der folgende Beſchluß gefaßt: „Der 
allgem, deutſche Verein zum Schuß der vaterländiſchen Arbeit, dem 
Grundſatze der Unparteilſchtelt und des Nich therbeigſehens 
Verbälraſſſe in feine Thätigkeit huldigend, ununterbrochen in der 
Erhaltung und Nügung des Zollvereins das nächſte Biel feiner Br 
ſtrebungen verfolgen; er wird ferner wie bisher, in der Zoll und 
delseinigung des geſammten Deutſchlands mit Einſchluß O 
in welcher er die wahre und dauernde Förderung der gewerblichen We⸗ 
ſammtintereſſen erkennt, ſeine Aufgabe erblicken, und, ſo welt en in 
feinen Kräften fteht, die der endlichen Bereinigung der materiellen In⸗ 
tereſſen entgegenſtehenden Hinderniffe zu befeitigen ſuchen.“ 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. Auf der Niederſchleſiſchen Zw. 
bahn wurden im Monat Auguft d. J. 8121 Perſonen und 3 1 Str 
82 5 7 wofür 5215 Rtlr. 15 Sgr. ? Pf. eingene 

en ſind. . 


ISIS i 
en von Joseph Gung'l, Bilse, € 
Willmers etc. 


8 
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Theater: Nachricht. 
Donnerstag den 12, Sept. 60ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum vierten Male: „Jean Bart am 
Hofe.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten 
von C. P. Berger. 


—— —— ³̃— — 
K. 14, IX 6. Constit, Fest Q I. u. Br. M- 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Emma mit 
dem hieſigen Kommonal⸗Arzte Herrn Doktor 
Theodor Anderſeck beehren wir uns erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 7. September 1850. 
J Meißner, Reglerungsſekretär, 
Tekla Meißner, geb. v. Gie wartowska. 
—— ———————————————— 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Student. 
Eduard Werner. 1850. 
Rittergut Riſſen und Leipzig, im Sept. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Melz. 


Adolph Küchen meine 
un den 10, September 1850, 


Anz eig a 
Den 9. d. Dis. Racb untere geliebte Schwe⸗ 
er und Tante, die verwittwete Frau Eleonore 


Breslau — 


b. Kraker 
ohanna Hartmann, des. Zu 
en wir dies ergeb 1 
ſtiller Theilnahme eig dptember. gebenſt an 


10. 
Breslau, den 10. fe Hinterbliebenen. 


: wikenntnissen ausgsrüsteter 
Lehrling kann eintreten bei 


3 Ed. Bote & G. Bock, 


8 
Foönigl. Hof-Musik-Handlung 5 
3 Schweidnitrerstr. Nr. 8. 7% 


01010301030804040307030303050308 
Bildung macht frei! 
Angekommen!!! 
Preis 1½ Sgr. = 4½ Kr. rh. 
Meyer's 


Groſchenbibliothek 
der deutſchen Klaſſiker 


für alle Stände. 
Erſtes Bändchen. 
Breslau bei Graß, Barth und Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20. 


SE an kU— 
Wer ſich einen treuen Begriff von den Haupt: 
Ereigniſſen der neuern Kriegsgeſchichte von 
Ungarn und Italien bilden will, dem empfehlen 
wir die Kunſt⸗Ausſtellung des Herrn 
Nippel, auf dem Zwingerplatz bei dem neuen 
Theater. 

Obgleich derartige Gegenſtände ſchon oft dem 
Beſch zuer geboten worden find, fo übertreffen 
dieſe Darſtellungen doch alle uns bis jetzt zu 
Geſicht gekommenen, einestheils durch ihre ſchöne 
Auffaſſung, anderntheils durch ihre kunſtgerechte 
Ausführung, Wir machen Alle, die ſich dafür 
intereſſiren, beſonders auf dieſe Vorſtellungen auf⸗ 
merkſam. Vorzüglich zeichnen ſich aus: die 
Uebergabe von Komorn, wo der Feſtungs⸗Kom⸗ 
mandant Klapka den letzten Reſt der ungari⸗ 
ſchen Armee an die Oeſterreicher übergiebt, wie 
auch noch mehrere höchſt intereſſante Gegen⸗ 
ſtände, alles ausgezeichnet und richtig vorge⸗ 
ſtellt ꝛc. Wir bemerken, daß Viele einen recht 
treulichen Begriff erhalten werden, der durch 
bloße Beſchreibung höchſt unvollkommen ver⸗ 
ſchafft werden kann. 

Mehrere Kunſtfreunde. 
9 S. 


. 


Die Verlooſung weiblicher Handarbeiten zum 
Beſten der von uns mit Arbeit unterſtützten 
Armen findet ſtatt, ſobald wir einen Beſcheid 
des hohen Minifteriums, den wir hierüber noch 
abwarten müſſen, erhalten haben. Das Nähere 
wird öffentlich angezeigt werden. Dies zur 
Beantwortung der vielen an uns ergangenen 

Anfragen. g 
Der Vorſtand des National⸗Frauen⸗Vereins. 


Indem ich meine Töchterſchule zu Liſſa 
bei Breslau geehrten Eltern und Vormüadern 
zur gütigen Beachtung ergebenſt empfehle, er⸗ 
laube ich mie zugleich die Anzeige, daß von 
Michaelis d. J. auch Penſionairinnen Aufnahme 
finden, ifa, den §. Septbr. 1850. 

Therese Jüpner, née Oudin. 


A ——̃ —- nen 

2 Für eine Fener⸗ Societät wird cin 
ſicherer Rendant zu engagiren gewünſcht 
und kann die Kaution in Hypotheken 
geleiſtet werden. Das jährliche Gehalt 
iſt nach umfang des Geſchäfts bis auf 
1000 Rthlr. 8 angegeben. 
Auftrag: H. ankworth's Verſor⸗ 
aungsbüreau in Berlin, Neue Friedrichs⸗ 

ſtraße Nr. 80. 


Eine privilegirte Apotheke 
in einer bedeutenden Handelsstadt soll wegen 
‘Familienverhältnissen bald verkauft werden. 
Der Preis verhält sich zum reinen Medizinal- 
‚Geschäfts-Umsatz wie 5=1. Eine Einzah- 
lung von mindestens 6000 Rtl, genügt. Der 
“Usberrest bleibt längere Zeit ungekündigt ste- 
hen, Die Leitung der Verkaufs-Unterhand- 

- ist den Unterzeichneten übertragen, 

8 Auct.-Commiss, zu Bresslau, 

— tsch zu Berlin, Spandauer Str. 41. 


Anzeige. 
> Be Bekannt in daf 12 in Breslau u, 
Umgeg an e 800 — unſerem 
en weizer⸗EXT= 
it Wabsynthe In fo Halten wir 


unſern geehrter Abnehmer 
n 


meiden, da Um zu ver⸗ 
U 


e 2 ie arten 


Preiſen anbieten 
unfere Freunde und alle Häufer, 
echten Extrait d'absynthe in ihrem Geſchäft zu 
—— 1 72 ſich zur 95 
mer direkt an uns zu wenden. 
Neuchatel in der Schweiz, im Septbr. 1850. 
Bouvier frere#; 


Nachfolger von J. J. Bouvier u. Comp. 


1 


— Uü— . ů—ß—5 — 
Brauerei » Verpachtung. 
das Hiefige fäbtiihe Brawsrber fell in 
mittand den 10. Dezember d. J. Nach: 
ſteb 85 2 Uhr auf hieſigem Rathhaufe an⸗ 
Beten erwaine öffentlich an den Meift: und 
b — auf 6 Jahre von Johannis k. J. 
mit dem Bemerzerden, wozu wir Padtiufige 
dingungen heben baden, daß die Pachtbe⸗ 
Bin . or 


fen:Rendonten Ober Rieden Vorſteher Döber⸗ 


nitz eingeſehen werden können. 
Reiden ben 1, Pe 1850, 
neral⸗Bevollm en d 
Pie a tigten Bürgerihaft. brauberech. 


. 
2 Y 


ee 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


N find während der 
2 helle vorgeſtellt 2 die neuen Ereigniſſe von Ungarn und Italien. 

{ Vorgeftellt wird: )D 

A Wellhorn in 

% in ungarn. 


2 6) Schlecht von Novara in Ztalien am 23. März 1849. 
8 auf der Eiſenbahnbrück 1 
J be betet. Stadt Eger. e Benedtg 
{ Der Schauplotz iſt auf dem Zwingerplatz, vis-A-vis dem Theater. 
Auf zahlreichen Beſuch rechnend, iſt das Entree jetzt auf 2 Sgr. herabgesetzt. 
7 Dieſe Vorſtellungen find täglich von früh 8 bis Abends 9 Uhr zu ſehen. 
1 Thomas Rippelt. 


Die cone. Unterrichts- u. Erziehungs⸗Anſtalt des Dr. Reichenbach 
in Reichenbach bei Schweidnig, 

empfiehlt ſich biermit zur Annahme neuer Zöglinge zu Michaelis in unterricht, halber oder 

ganzer Penſion und verſpricht für deren geiſtige und körperliche Pflege und Aus bildung die 

gewiſſenhafteſte Sorgfalt. — Näheres über die billigen Bedingungen der Aufnahme von Knaben 

oder Mädchen ertheilt gern der Vorſteher der Anftalt: Dr. Reichenbach. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf unferem Bahnhofe Nudzinitz wird mit dem letzten Oktober d. J. 
pachtlos. Zur anderweitigen Verpachtung haben wir einen Termin in unſerem Central⸗Bureau 
hier auf Montag den 7. Oktober d. J. Nachmittags 4 Uhr angeſetzt, wozu wir 


Pachtluſtige einladen. 
Die Bedingungen find ſowohl bei dem Bahnhofs⸗Inſpictenten Hrn. Bordelle in Rudzinitz 
Das Direktorium. 


als in unferem Bureau einzuſehen. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Breslau, den 23. Auguſt 1850. 
In Gemäßheit des Geſetzes vom 9. November 1843 (Geſetz Samml. pro 1843 S. 341 bis 
346) machen wir hierdurch bekannt, daß der Vorſtand unferer Geſellſchaft gebildet iſt: 
I. Das Direktorium aus den Mitgliedern: 5 
1) königl. preuß. Miniſter a. D. C. A. Milde 
2) Kommerzien-Rath Friedländer 
3) Banquier E. Heimann 
4) Ritterguts⸗Beſitzer Friedenthal auf Gießmannsdorf bei Neiſſe. 
5) Kaufmann Moritz Kloß in Neiſſe 
6) Aſſeſſor Polenz ae 
er 1255 au u. us — den Mitgliedern: 
nigl. Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Stegmann 
2) Buchdruckerei⸗Beſitzer L. Freund N g in Breslau. 


in Breslau. 


3) koͤnigl. Major a. D. Jaekel 
4) Bau⸗Inſpektor Illing | in Neiſſe. 
5) Kaufmann Hampel 
Breslau, den 9. September 1850, Das Direktorium. 
Den 


hochgeehrten Kunstfreunden Breslau's 


erlaube ich mir hierdurch gehorsamst anzuzeigen, dass ich in bevorstehendem 


Winterhalbjahre, resp. vom Oktober 1850 bis incl. März 1851, 
\ jeden Freitag Abend, von 5 bis nach 9 Uhr 
in meinem, Gartenstrasse Nr. 16 gelegenen Saale, zum „Weins-Gartem‘‘ genannt, 


grosse Concerte | 


im Abonnement sowohl für einzelne Personen, wie für Familien-Mitglieder, unter der Haupt- 
Direktion des königl. Musik-Direktors Herrn Schoen, veranstalten werde. — Es ist den be- 
sondern Bemühungen dieses Herrn gelungen, ganz vorzügliche junge Künstler hier in 
Auslande zu engagiren, um namentlich grössere, resp. Klassische Musikst 5; 90 
so würdig aufzuführen, wie es eine gute Privat-Kapelle irgend wo im Stande ist, — r 28 
für kunstverständige und musikliebende Zuhörer besonders anziehenden grösseren Me ster- 
werke und Solo-Concerte sollen immer den ersten Theil des Programms bilden, A 
welcher Zeit in Berücksichtigung der nicht daran gewöhnten Damen und Herren, dan An- 
bakrauchen zu unterlassen und jedes störende Geräusch zu vermeiden höflichst gebeten 
wird. Mit Beginn der Salon- und Conversationsmusik fällt diese kleine Beschränkung weg. 
— Indem ich unter nachstehenden Bedingungen ganz gehorsamst zu diesem Abonnements- 
Concerte hierdurch einlade, darf ich mich der Hoffnung hingeben, dass die von mir für diese 
höheren Leistungen gebrachten Opfer durch die grössere Zufriedenheit aller geehrten Theil- 
nehmer ihre Ausgleichung finden werden, Carl Springer. 
Die Abonnements-Bedingungen für diese 24 Concerte sind folgende: 
für 1 Person 1 Rthl. — Sgr. für 5 Personen 3 Rthl, — Sgr. 
2 Personen 1 15 “ 10 
— 20 
4 15 


77 
» 
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75 
5 55 


77 2 77 


Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 
Die Herren Aktionäre laden wir zu einer auf 
ar Dinstag den 17. September, 
Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Börſenlokale 
anberaumten General⸗Verſammlung ergebenſt ein. In dieſer Verſammlung ſoll in Folge des in 
der General⸗Verſammlung vom 8. Juli gefaßten Beſchluſſes: 
1) das abgeänderte Geſellſchafts⸗Statut vorgelegt, berathen und vollzogen werdenz 
2) die Wahl des vom 1. Oktober d. J. in Funktion tretenden Direktorit, fo wie der Rech 
nungs⸗Kemmiſſion erfolgen. 
Nichterſcheinende Aktionäre werden als den von den Erſchienenen mit Stimmenmehrheit ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen beitretend erachtet. 
Breslau, den 5. September 1850. 
Direktorium der Nüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Hausverkauf. 


Unter ſehr annehmbaren Bedingungen, mit angemeſſener Anzahlung, iſt in einer 
der belebteſten Vorſtädte hierorts ein im beſten Bauſtande ſich befindendes, mit herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnungen, Stallung und Wagenremiſe verſehenes Wohnhaus nebſt Gar⸗ 
tenanlagen zu verkaufen. Nur reele Selbſtkäufer erfahren das Nähere Neue Schweid⸗ 
nitzerſttaße Nr. 6 im goldnen Löwen bei J. J. Schweitzer. 


Haupt⸗Gummiſchuh⸗Fabrik. 


Meinen geehrten Kunden und Gönnern zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mein Lager 
von fertigen Gumml⸗Schuhen eigner Fabrik, mit Lederſohlen, gefuttert, auch für dieſen Winter 
© Herren, Damen und Kinder aufs beſte ſortirt habe, und obwohl das Material im Preſſe 
geſtiegen, ich dennoch durch frühere vortheilhafte Einkäufe im Stande bin, die Preiſe ſowohl 
en gros wie en detail etwas billiger als vorigen Winter zu ſtellen. Zugleich empfehle ich au 
mein Lager von fertigen Stiefeln, ſowohl fein und modern gearbeitete Kalbleder wie auch Waſ⸗ 


ſerſtiefeln zum . * 5 
F. W. Berg, Stieſel⸗ und Gummi ⸗Schuh⸗Fabrikant, Ring Nr. 48 in Breslau. 


Neue Elbinger Neunaugen 
empfehlen von erſter Poſtſendung: G ebr ud er Friederici. 


Plätze zum Lagern von Wollen 


find auf dem hieſigen ftädtifchen Leinwandhauſe zu vermiethen und iſt Näheres zu er⸗ 
fragen: Roßmarkt Nr. 13, eine Treppe. 


Herrſchaftliche Wohnungen. 


In einer der belebteſten Vorſtädte hierorts find zwei Wohnungen in der 2. und 
2 Etage, jede zu 4 Wohnſtuben, Domeſtiken⸗ und Kochſtube mit verſchloſſenem Corri⸗ 
de, mit auch ohne Stallung und Wagenremiſe wie Gartendenutzung, ſofort oder zu 
ichgelſs d. J. zum billigen Preife zu vermiethen. Näheres Neue Schweidnitzerſtraße 


“6 im gaddnen Löwen, bei J. J. Schweitzer. 


Präfervativ- Pulver gegen den Brand 


Dieſes fell einer Rei ährte Mitt 
be von Jahren anerkannt ſich bewährte el, „Weizen vor dem 
1 Abe ame a iſt wiederum vorräthig, und offerirt in gegenwärtigen Saatzeit zur 
geneig * Bart auf 16 Scheffel preuß. Maaß Ausſaat berechnet, 1 20 Sgr. — 


Gebrauchs⸗Anweiſungen gr van, 
Fr. Keitſch, in Breslau, 


Car 5 
Stockgaſſe Nr. 1, am Ringe. 


77 
* 
57 


im Weizen. 


as 
Berlins befindet ſich: Schweidn 
mann Müller, eine Treppe. 8 


— 


Bekanntmachung 
wegen Sicherſtellung des Brot⸗ und Fourage⸗ 
Bedarfs für die königl. Truppen im Bereiche 
des 6. Armee⸗Corps pro 1851. 

Die direkte Brot: und Fourage⸗Verpflegung 
der königl. Truppen im Bereiche der unterzeich⸗ 
neten Intendantur, ſo wie die Lieferung des 
Brotes, des Roggens und der Fourage für die 
königl. Magazine pro 1851, ſoll im Wege des 
Submiſſions⸗ und event. des Licitations⸗Ver⸗ 
fahrens in Entrepriſe gegeben werden. 

Wir haben zu dieſem Behufe die Ausbietungs⸗ 
Termine: 8 

1) für die Garniſonorte Oels, Ohlau, Streh⸗ 
len und Kreuzburg auf den 23. September 
d. J., Vormittags 9 uhr, im Gaſthofe 
zum Adler in Oels; 
für die Garnſſonorte Herrnſtadt, Guhrau, 
Winzig, Wohlau und Militſch auf den 26. 
September d. J, Vormittags 9 uhr, im 
Gaſthofe zum Adler zu Herrnſtadt; 
für die Garniſonorte Oppeln, Gr. Strehlitz 
und Grottkau auf den 2. Oktober d. J., 
Nachmittags 2 uhr, im Gaſthofe bei Bie 
wald zu Oppeln; 
für die Garniſonorte Gleiwitz, Pleß, Ras 
tiber und Beuthen auf den 4. Oktober c., 
Vormittags 9 uhr, im Gaſthofe zum ſchwar⸗ 
zen Adler in Gleiwitz; 
für die Garniſonorte Neuſtadt, Ober⸗Glo⸗ 

au, Leobſchütz und Münſterberg auf den 

. Oktober o., Vormittags 9 Uhr, im Gaſt⸗ 
hofe zum Kreuz in Neuſtadt; 
für die Garniſonorte Ziegenhals, Reichen⸗ 
ſtein, Patſchkau und Habelſchwerdt auf den 
9. Oktober e., Vormittags um 9 Uhr, im 
Geſchäfts⸗Lokal des königl. Proviant⸗Amtes 
zu Neiſſe, 
vor unſerem Deputirten, Intes dantur⸗Rath 
von Kempski, anberaumt, und laden hier⸗ 
durch kautſonsfähige Produzenten und ſonſtige 
Unternehmer mit dem Bemerken ein, daß nur 
portofreie, verſiegelte, mit der Aufſchrift „Lie⸗ 
ferungs⸗Anerbietung“ auf dem Couvert verſe⸗ 
hene, übrigens auch allein auf Brot⸗Lieferung 
oder allein auf Fourage⸗ Lieferung oder auf 
beide Lieferungen zuſammen lautende ſchriftliche 
Anerbietungen, jedoch auch nur bis nach Ver: 
lauf einer Stunde nach Beginn des Termins 
angenommen werden, ſo wie, daß jeder Offerent 
ſich über feine Qualifikation und Kautionsfähig⸗ 
keit auszuweiſen und deshalb im Verdingungs⸗ 
Termine eine Kaution von 500 Rthlrn. in 
Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu depo⸗ 
niren hat. 

Für die königl. Magazine können in allen 
angeſetzten Terminen und zwar auf beſtimmt zu 
benennende Quantitäten Anerbietungen gemacht 
werden. : 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗ Bedingungen ſind 
zu jeder ſchicklichen Tageszeit im Bureau der 
königl. Intendantur und bei den königl. Pro⸗ 
vtant⸗Aemtern in Breslau, Neiſſe und Glogau 
und den königl. Feſtungs⸗Magazinen in Koſel“ 
Glatz und Schweidnitz, fo wie auch bei den 
Magiſträten der genannten Garniſonorte und 
im Termine ſelbſt einzuſehen⸗ 

Breslau, den 31. Auguſt 1850. 

Königl. Intendantur 6. Armee Corps. 
Meſſerſchmidt. 


Verkauf von altem Bauholz. 
Das bei der Reparatur der Schiffsſchleuſe 
auf dem Bürgerwerder hierſelbſt gewonnene alte 
Holz ſoll am 
Freitag den 13. September d. J. 
Nachmittag um 2 Uhr 
an der genannten Schleuſe verauktionirt wer⸗ 
den. Breslau, den 11. September 1850. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


Auktions⸗Anzeige. 
Bei der im Auktionslokale Nr. 3 alte Taſchen⸗ 
ſtraße fortgeſetzten Auktion kommen außer den bes 
reits angezeigten Pfand» u. Nachlaßſachen, Freitag 
den 13. d. M. die Partie Leiſtengarn, Strumpf⸗ 
garn und naturſchwarze Wolle, eine gußeiſerne 
ynellpreſſe, eine Partie Horn⸗Waaren und 
nige Präciofen zum Verkauf. 
Breslau, den 11. Sept. 1850. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
Die auf den 13. d. M. angefündigte — 
von guten Möbeln und Hausgeräthen findet 
nicht in Nr. 4, . in ge. 2 Nitterpla 
ſtatt. Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Cigarren⸗Auktion. 
Morgen den 13, u. Mittwoch den 18. d. M. 
Nachmittags von 2 uhr ab, werde ich im alten 
Rathhauſe 1 Treppe hoch 
eirca hundert Tauſend Cigarren 
in großen und kleinen Partien 
für auswärtige Rechnung öffentlich verfteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Berliner Gas⸗Aether, 


welcher in Berlin in den erften Privat: Salons, 
Comtoirs, Büreaux ꝛc. verbraucht wird, und in 
vorjähriger Winterzeit in Schleſien mit unger 
theiltem Beifall aufgenommen wurde, indem 
ſeine ruhige hellleuchtende Flamme das 
Auge ergötzt und ein Blagen nicht wahrge⸗ 
nommen, empfiehlt a Pfd. 4% Sgr. zu ges 
neigter Abnahme. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt 482. 


— 


r ai ie 
ch] Um bis Freitag gänzlich zu räumen 


werden alle noch übrigen Beſtände von Poſa⸗ 
mentirwaaren und verſchiedenen Artikeln a tout 
prix verkauft. Zugleich erſuche ich Alle, die mir 
noch Zahlung zu leiſten und fordere hiermit 
Diejenigen auf, die irgend eine Anforderung an 
mich haben, ſich ſofort bei mir zu melden. 
Dorothea Fränkel, 
Ecke Nikolats und Neueweliſtraße⸗ 


Zu verkaufen ‚find: 
1 gut gehaltene broncene Kronlampe 
Cylindern, und 


1 Streckbett mit Matratze. 2 
Näheres Ring Nr. 7 im Comptoir. 


Artiſchoken⸗Früchte 


ſind 
Julius Dronbanpt, Albrechtsſtraße 8. 


illard, mi 
Ein noch wenig gebrauchtes 3 ‚ mit al: 
lem Zubehör, ſteht Karleſtraße Nr. 17, 3 Kr. 
billig zu verkaufen. 


Für ein hleſiges Geſchäft, welches ein 
nicht unbedeutendes En gros mit Detail 
verbindet, wird eln routinirter Kaufmann 
geſucht, der mit dem Expeditionsgeſchäft 


bereits vertraut iſt, und in Abweſenheit des! 


Chefs die Führung des Geſchäfts überneh⸗ 
men kann. Hierauf Reflektirende wollen 
ihre Adreſſe sub B. 12 unter Beifügung 
ihrer Qualifikations- Atteſte dem hieſigen 


königl. Poſt⸗Amte poste restante übergeben. 
— — — — P 
Es ſind in meinem Laden 3 Geldſtücke liegen 


geblieben. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
ſelbe gegen Erſtattung der Infertions:@ebühren 
in Empfang nehmen beim Wurſtfabrikant 

C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


tz Herrn S. G. Schwartz in Breslau, 


mit ſechs | 


Der neue Kurſus des Religkons⸗ Unterrichts 


der alten jüdiſchen Kultus⸗Gemeinde beginnt 
am 1. Oktober a, e. Die Anmeldungen neuer 
hinzutretender Schüler und Schülerinnen wer⸗ 
den von unſerem Herrn Rabbiner G. Tictin 
am 18., 19., 20. d. M., Nachmittags von 2 
bis 4 Uhr, entgegengenommen. 

Der Vorſtand. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein in Oberſchleſien anſäſſiger junger Mann, 
Beſitzer zweier Zinkhütten, 1 Glashütte u. 1 Tropf⸗ 
ſteingrube, nebſt dazu geböriger Gebläſemaſchine, 
nicht ohne perſönliche Vorzüge, ſucht, wegen 
angeborner Befangenheit, auf dieſem Wege eine 
Lebensgefährtin. Auf Geld wird nicht geſehen 
— wobl aber auf ein gutes Herz. — Schön: 
heit iſt wünſchenswerth, jedoch entbehrlich. 
Briefe werden unter der Adreſſe P. B. poste 
restante Königshütte O/ S. erbeten. Verſchwie⸗ 
genheit wird garantirt. . 


Liebichs Garten. 


Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 


Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Maurer, 
Ouvertüre zur Oper: Semiramis von Catel. 


Erholung in Popelwitz. 
eute Donnerſtag 


großes Trompeten Konzert. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Ein Wirthſchaftsſchaffner, der eine mehr⸗ 
jährige Dienſtzeit durch gute Atteſte nachweiſen 
kann, findet eine lohnende Anſtellung ſofort in 
Grüneiche bei Breslau. 


Mädchen gebildeter Eltern erhalten gründli⸗ 
chen Unterricht im höchſt ſaubern Weißnähen. 
Unbemittelte werden unentgeltlich unterrichtet 


auf dem Sande, Schleuſenſtr. 2, par terre links. 


Zwei Handlungs⸗Commis 
können dieſe Michaelis (Leinwand und Specerei) 
gut placirt werden. Näheres ſagt der Kom⸗ 
miſſionär G. Meyer in Hirſchberg. 


Eine tüchtige Landwirthin findet ſofort eine 
angenehme Stellung auf dem Lande nahe bei 
Breslau. Näheres im Gaſthof zum goldnen 
Löwen am Tauenzienplatz beim Wirth. 


Ein Nittergut, 
von größerm Umfange, mit zum Zuckerrübenbau 
geeignetem Boden, wird zu kaufen geſucht. 
Selbſtverkäufer wollen Betreffendes gefälligſt 
portofrei an den Amtmann Heydenreich in 
Leipzig gelangen laſſen. 


Beachtenswert. 


In einer der lebhafteſten Provinzial⸗Städte 
Schleſiens iſt wegen Famitjen⸗Auseinanderſetzung 
ein großer Gaſthof, verbunden mit dem 
größten Tanzſaal im daſigen Orte, den ſchönſten 
Dekorirungen, Billard, einem ſchönen großen 
Garten und noch einem Nebengebäude mit be⸗ 
deutenden Böden, nebſt ſämmtlichem Inventa⸗ 
rium, bei einer Anzahlung von 5,000 Rtlr. bal⸗ 
digſt zu verkaufen. Auch eignet ſich gedachtes 
Grundſtück ganz vorzüglich zu einer Brauerei. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage 
der Kommiſſionair Thomas in Liegnitz. 


Einem jungen Mann, welcher die Pharmazie 
zu erlernen Luſt hat, weiſet eine Stelle nach, 
die Droguerie⸗Handlung C. A. Gierſchner. 


Pondre de la Chine 


(für deren Wirkung aarantirt wird). 


Das ſicherſte und unſchädlichſte Mittet, rothe, 
graue und weiße Haare haltbar dunkelbraun 
oder ſchwarz zu färben, ohne dadurch den Haa⸗ 
ren im geringſten Schmutz zu verurſachen; auch 
iſt es von mehreren Aerzten als ganz unſchäd⸗ 
lich und zweckdienlich empfohlen worden, und 
dient noch beſonders dazu, das Haar angenehm 
und geſchmeidig zu machen. Die ganze Färbung 
if in 8 Stunden geſchehen, und wird für deren 
Erfolg von uns garantirt, widrigenfalls das Geld 
zurückerſtattet. Der Preis iſt pro Flacon mebft 
Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. und nur allein 
ächt, mit unſerem Fabrikſtempel verfeben , bei 

Ohlauerſtr. 
No. 21, zu haben. 8 
Köln a. R. Tübing u. Comp. 


F © 
Ich empfing und empfehle die erſte Sendung 
friſchen 5175 ra 

0 
eee e lee 
Jauerſche Bratwurſt 
bei Gebr. Friederict. 


Elbinger Neunaugen 


empfehlt von Ter Sendung: 


Bourgarde, 


+ 
Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 
In -Eilfracht empfingen die erſte Sendung 


Elbinger Neunaugen 


Lehmann u. Lange, Ohlauerſtraße Nr. 80, 
——— . ̃ ö — —— 


Zu vermiethen 


ift ſofort oder zum 1. Oktober d. 


J. Mathias 


t. ſtraße 77 im ten Stock eine freundliche moͤ⸗ 


blürte Vorderwohnung don 2 Stuben an einen 
ruhlgen ſoliden Miether. 


Börſenberichte. 


) Geld: und 8 


Breslau, 11. Septbr. (Amtlich. 
Rand⸗Dukaten 96 ¼ Br. Kalſerliche Dukaten 
12 Br. Polniſch Courant 955, Gl. 
Prämien⸗Scheine 112 Gld. 
90% Gl. 
tionen 4% 99%, Gld. 


Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rthlr. 


101%, Gld., Litt. B. 4% 100 ½ Br., 3%° 


Oeſterreichiſche Banknoten 87% Br, 
Freiwillige preuß. Anleihe 107 Br. 
Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Rthlr. 


Grosbieteplic poſen e 96 Pr., 


„ 9 Br. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
Meine in der bea Vorſtadt 
felbft gelegene Beſitzung, beſtehend aus 
zweiftöctigen maſſiven Wohnbaufe, worin fiven 
ben, 2 Kabinette und Gewölbe, einem mal und 
Nebengebäude, worin 2 Stuben, Keller 
Stallung zu 2 Kühen ſich befinden, nebſt ie 
3 Morgen großen Garten, welcher als Gem 16 
Obſt⸗ und Blumengarten benutzt wird, 175 
geſonnen, wegen Ableben meines Mannes an 

freier Hand zu verkaufen. Die Verkaufs 
gungen ſind zu jeder Zeit bei mir zu er. 

Reichenbach in Schleſ., den 10. Sept. 
verw. Apotheker Pfützenreuter. 


Aechtes engliſches Porter Bien 
Double Brown Stout Superior 


Quality 
von Barday Perkins und Eomp- 
aus London, 


bei Robert Raymond. 


Weintrauben 


empfiehlt und ſind täglich ganz friſch vom are 

geſchnitten — gegen Franco⸗Einſendung des 

trages durch die Poſt zu beziehen 

vom Weinbergsdeſitzer F. Roland sen. 
in Grünberg in Schl. 


Freitag den 13. September iſt wieder 
die beliebte friſche 


Blut: und Leberwurſt, 


wie auch täglich Frankfurter Bratwurſt 
Schemberger Knackwurſt zu haben bei 
Traugott Herrmann, vorm. Wedekind, 
Ohlauer Straße Nr. 53. 


Neue 


Elbinger Neunaugen 


empfing geftern wieder durch Eilfuhre u. empfiehlt 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der k. Bank gegenüber. 


Kaſtanien 
werden wieder gekauft Oder⸗Vorſtadt, Matthias 
ſtraße 17, beim Kaufmann J. D. Schmidt. 


Reuſcheſtraße in den 3 Mohren iſt in der 
erſten Etage eine Wohnung, beftehend aus drill 
Stuben und Beigelaß zu vermiethen. 


In den 3 Mohren iſt das darin befindlich 
Uhrmacher⸗Gewölbe zu vermiethen. 


Schuhbrücke Nr. 8, " 

dicht neben der Oblauer Straße, ift ein großes 
Verkaufs⸗Gewölbe ab Michaelis zu vermiethen ⸗ 
- ———. ̃ L(ſet. ——. (em eu | 


Zwei gut möblirte Zimmer find. bald zu ver 
miethen: Oderſtraße Nr. 14, erſte Etage. 
. ͤũꝛQ . . —:ꝗÄ— — U 


Ohlauer Straße Nr. s 
ſind ein Gewölbe nebſt Kabinet zum Heizen 
und ein heizbares Comtoir mit Keller zu Oſterd 
zu beziehen, ſo wie zwei Hofwohnungen 
Michaelis c. zu beziehen. Näheres beim Haus 


hälter daſelbſt. 2 


Zu vermiethen 
die dritte Etage Junkernſtraße Nr. 31. 


8000 Rt., 1000 Kti., 900 tl, um 
100 Nil. werden jura cessa verborgt, vom Cen 
tral⸗Adreß⸗Bureau, Nikolaiſtr. 75. 

Auf dem Neumarkt Nr. 14 iſt im ef 
Stock eine freundliche Stube vorn heraus 
Fenſter Front, zu vermiethen u. bald zu b 


6 N 7. be 
Junkernſtraße 21 iſt der tod, 

ſtehend aus 6 2 2 Kabinets, Küche, er 
trée, nebſt Zubehör, Pferdeſtall und Wagen 
platz, für 270 Rtl, jährlich, von Michaelis d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt 2 Stiegen. 
. a EEE Een 


König’s Hotel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 33, 38, 
erweitert, ganz neu und komfortable ein“ 
gerichtet, empfiehlt fi dem geehrten Reiſe⸗ 
Publikum zur geneigten Beachtung. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
Fürſt Lubomierski aus Galizien. Berghaupt 
mann Graf v. Beuſt und Baronin v. Reuß 4 
Berlin. K. k. Kämmerer Graf Lehndorff, Kim 


Ottermann und Drechsler Aſtrath aus Wien, 


Kaufm. Pachelbl aus Reichenbach. Baron 9. 
Camarey aus Neiſſe kommend. Major v. 
ſow aus Oels. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 11. September 1850. 
feinfte, feine, mitt. ordin. Waark 


Weißer Weizen — 60 56 50 Bot 
Gelber dito 62 60 58 52 5 
Roggen 45 43 40 38 . 
Gerſte — 28 25 23 . 
F „„ 10, = TE 
Raps ER ya: s 
Rothe Kieefaat . 13°, 13 11 9-10 A 
Weiße Kleefaat . 11 10,9. 6—7 a 


Spiritus. „ 7 Rtl. bez. * 
Die von der Handelskammer eingeſett⸗ 
8 teen * 
Rüböl 12½ Rtl. Ziuk ſchwimmend & 79 
Atl. bez. 1000 Gtr. ad Gleiwitz 4 bet, } 
Sgr. gemacht. — a 


ends⸗Courſe: Holländiſche 
iedrichsd'or 113% Are. Louts dor 


Seehand 105 
Neue Staats⸗Anleihe 4 
3¼%% 86 Br. Breslauer Stadt⸗Ob 
fandbziefe 4%, 100%, Br., neue 3 %%% 91’ 
neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
Alte polniſche Pfandbriefe 96 1 


neue 96 Br. Polniſche Schatz⸗ Obligationen 81 Br. Polniſche Anleihe 1835 a, 500 

81 ½ Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 1 5 K ede : ee 4% 75 ha Br 
riorität 4% — — Oberſchleſiſche Lit. Br., Litt. B. Gld. Krakau 
** 1 Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 83 ½ Br., Priorität 5% 104% Br. Serie II 


änderten Kurſen. Comptanten und Wechſel find neuerdings geſtiegen und waren deſonders 


Koln-Mindener 974, Gl., Priorität 103% Br. Keil 


033, bez. Hrakau- Ob 


Friedrich Wilhelme⸗Rordbahn 4%, 50 6 


Br., Lit. B. 3% % 
J, 100% bez. Sts 


Stebendlungg Prämien = Scheine 113 a J be, 
nie 


Vel 
wen, r 


für 


Redaktent: Nimbe 


a 8 8 
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